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Dinstag den 13. Auguſt 


Das vlertelläbrige Abonnement deträgt in Orestan 
1 Ntl. 15 Sgr., außerbalb tn allen Theilen der Monauchte 
incl, Poſtzuſchlag 1 Mel. 24 Sgr. 6 PT. 

Die Zeitung erfcheint täglich, mit Ausnabme der zt! 
ten Feiertage. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds ⸗Coutſe. 


Turin, 8. Auguſt. Auf des Erzbiſchofe Befehl find 
die Sterbeſakramente und ein kirchliches Begräbniß dem 
Handelsminifter verweigert worden. Nur auf die ener⸗ 
giſche Einſprache des Kriegsminiſters ward das Begräb⸗ 
nißverbot zurückgenommen. Ueber eine Vorſtellung der 
Municipalitat verlaugte das Miniſterium, daß der Erz⸗ 
biſchof fein Amt niederlege. Als er ſich deſſen weigerte, 
ward er nach der Feſtung Feneſtrella abgeführt. 
Siccardt ward mittelſt Kurier eiligſt zum Könige berus 
fen. Um Unordnungen vorzubeugen, wurden alle Servi⸗ 
ten in die Klöſter zu Saluzzo und Aleſſandria unter 
Begleitung von Nationalgarden und Karabiniers geſchafft. 

Florenz, 8. Auguſt. Mach dem Statuto hat die pie⸗ 
monteſiſche Regierung die Note des Kardinals Antonelli 
bereits umfaſſend beantwortet. 

Arezzo, 2. Auguſt. Das Tragen rother Kleider 
und Abzeichen wird verboten. 

Venedig, 10. Auguſt. Das Militärkommando von 
Padua macht bekannt, daß drei in den letzten großen 
politiſchen Prozeß verwickelte Angeklagte aus dem Ge⸗ 
fängniß zu Eſte entflohen find, Wer fie zu Stande 
dringt, erhält 50 Kthlr. Belohnung. 

U— ——— ͤ— 
N ueberſicht. 

Breslau, 12. Auguſt. So verſchieden auch die Angaben der Ber⸗ 
liner miniſteriellen und nicht⸗ miniſteriellen Zeitungen über das Vorhan⸗ 
denſein einer Miniſterkriſis lauten, fo geht doch aus ihnen unwi⸗ 
derleglich hervor, daß die Stunde der Entſcheidung für die Polittk 
Preußens geſchlagen hat, und daß dieſelbe ſich jetzt beſtim mt entwe⸗ 
der nach rechts oder links, entweder vorwärts oder rückwärts 
wird wenden müſſen. Die Voß. 3 tg. hatte in ihrer vorletzten Rum⸗ 
mer einen ziemlich detaillirten Bericht über die Aeußerungen gebracht, 
welche der Miniſter des Innern und General v. Radowitz in einem 
Miniſterrathe gethan haben ſollen. Der letztere wollte (nach Angabe 
der genannten Zeitung) eine große militafriſche Demon ſtra⸗ 
tion gegen Oeſterreichz der erſtere erklärte ſich gegen dieſelbe 
und wollte vielmehr ein entſchtedenes Vorſchreiten mit der 
Union und die Einberufung des Parlaments. Die miniſte⸗ 
rielle „Deutſche Reform“ giebt ſich hierauf den Anſchein, als wolle 
fie dieſen Artikel, der ein außerordentliches Aufſehen erregt hat, berich⸗ 
tigen oder widerlegen, während fie eigentlich mit Beſtimmtheit keines 
der angeführten Fakta ſtreitig macht, und nur im Allgemeinen entſchie⸗ 
den erklärt: daß die geſammte Regierung von dem größten Eifer be⸗ 
feelt ſei, für das Wohl und die Ehre Preußens die nöthigen Schritte 
zu thun. Zugleich giebt ſie aber auch zu, daß Differenzen im Schooße 
des Ministeriums vorhanden ſind. Eine ſpätere halboffizielle Berichti⸗ 
gung in der Voß. 31 g. ſelbſt ſagt Aelmliches, fo wie: daß in Hin⸗ 
ſicht des entſchiedenſten Auftretems gegen die Aniprüde 
Oeſterreichs die vollkommenſte uebereinſtimmung im Mir 
niſterium herrſche. Derſelbe Artikel, ſo wie ein in der genannten Zel⸗ 
tung veröffentlichtes Schreiben des Min iſters bes Auswärtigen 
an den General d. Radowitz ſpricht aus: daß ein hochgeſtellter Mann, 
der ſtets bemüht geweſen, die deutſche Sache eruſt und kräftig zu ver⸗ 
treten, mit unrecht von den Organen der Oeffentlichkeit angegriffen 
würde. — Die Conſt. Ztg. bleibt bei ihrer Behauptung: daß die 
Miniſter des Innern und des Krieges ihr Verbleiben im Amte an 
eine folgenzeiche Entſchließung über den Gang der Politik Preußens 

pft Hätten. — Die Spen. 31g. meldet, daß der Prinz von 
Preuß en eine Verſtändigung zwiſchen dem Miniſter des In nern und 
dem General v. Rabowitz herbeizuführen geſucht have; während die 
Conſt. Ztg. binzufügt, daß General v. Radowit dem Prinzen von 
Preußen eln ſchriftliches Promemoria überreicht habe, welches die Zu⸗ 
ſtimmung des Prinzen erlangte. 

Der fernere Durchmarſch der dadiſchen Xruppen durch das Rayon 
der Bundesfeftung Mainz ſcheint wirklich zu ernſteren Zerwürfniſſen 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu führen. Das preußiſche Kabinet 
bat nämlich nach Wien geſchrieben: daß, wenn der öſterreichiſche Gou⸗ 
derneur von Mainz den Durchmarſch badiſcher Truppen hindern wolle, 
man Gewalt der Gewalt entgegenfegen werde. Nach der Mainzer 
Zeitung ift aber wirklich aus Wien der Befehl nach Mainz gelangt, 
den ferneren Durchmarſch der badiſchen Truppen ſelbſt mit Gewalt 
der Waffen zu hindern. — Die preußiſche Artillerie in Mainz iſt am 
6, Auguſt um eine halbe Batterie verſtärkt worden. — Die Truppen⸗ 
bewegung in den preuß. Rheinprovinzen, behufs der Bildung der bei⸗ 
den Obſervations⸗Corps bei Wetzlar und Kreuznach dauert fort, 
ja eine Meldung der Kölniſchen Ztg. lautet ſogar dahin: daß beide 
Corps auf die Stärke von 60,000 Mann gebracht werden ſollen. Nach 
Baden und insbeſondere nach Raſtatt werden preußiſcher Seits große 
nden von Munition geſchafft. — Dagegen wird aus München ge 


m f : 

ri Baiern wieder zu rüſten beginne. Eine andere Nachricht 
freie o Corpe. Endlich mel⸗ 
det die Koln berufung des 10. Bundes⸗Armee⸗ Corps. 
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In Baden-Baden find der König von Würtemberg, der Her 
zog von Naſſau und der Großherzog don Baden zuſammenge⸗ 
kommen. Man erwartet die Ankunft noch mehrerer fürſtlichen ‚Häupter. 

In Wiesbaden finden fid immer mehr franzöſiſche Segitimißen 
und Sefuiten ein, 

Aus Schleswig- Holſte in erhalten wir ausführliche Berichte über 
die Treffen vom 8, und 9. Auguſt. Die holſteiniſche Armee, mer 
che am 9. vorwärts gegangen war, iſt wieder in ihre alte Pofition 
eingerückt, da die Dänen zurückweichen und den Kampf vermeiden, 


In Paris bewirthet der Präfisent der Republik die Truppen, 
att Über fie Revue zu halten. Dem Pariſern kommt tiefe Art, die 


Zuneigung des Militärs zu gewinnen, ſehr bedenklich vor. Di: Ber: welle gefegliche Boden fei, den die Regierungen mit dem Bun⸗ 
| sagungs-Kommiffion ſergt ſchon für den Fall eines zu fürchten. 
den Staatsſtreiches.— Am 9. hot die Nattonalverſammlung 


| ihre legte Sitzung gehalten und am folgenden Tage bie Kommiſſion 
ſogleich ihre Sitzungen begonnen. 


Breslau, 12. Auguſt. 

Der Haß gegen den Bundestag iſt inſtinktmäßig in die Ge⸗ 
müther des Volkes eingewurzelt und gilt auch nicht dieſen oder 
jenen Männern, die ihn gerade zeitweilig gebildet haben oder zu bilden 
im Begriffe ſtehen, ſondern dem Inſtitute des Bundestages und 
den Prinzipien, auf denen daſſelde geruht hat und in Zukunft 
wieder ruhen müßte. “ 

Das deutſche Volk ift fo ſehr daran gewöhnt worden, alle 

Erinnerungen nationaler Schmach und Schwäche mit dem Ge⸗ 
dächtniß des Bundestages zu verbinden und allen Haß, genähet 
durch lange Verfolgungen und harten Geiſtesdruck, auf ihn zu⸗ 
rückzuwälzen, daß es ſchlechtetdings unmöglich erſcheinen muß, 
an dieſe unter tauſend Flüchen mit einer höhnenden Freude zer⸗ 
trümmerte Inſtitution eine neue lebens volle Entwickelung an: 
uknüpfen. 
N Mögt daß neun Männer oder noch einige mehr in Fraak⸗ 
furt ſich an die grüne Tafel ſetzen und „Plenum“ oder engern 
„Bundesrath“ ſpielen, ohne die Nation ſonderlich zu erregen 
oder in Harniſch zu bringen; möglich auch, daß fie eine Zeit 
lang das alte Bedrückungsſpſtem unter den alten oder unter 
neuen Formen fortzuſetzen vermöchten, wenn Preußen ſo weit 
feine Stellung, feinen Beruf, fein Recht, feine Ehre und feine 
Macht vergäße, um einem ſolchen Bundestage ſein dem deutſchen 
Vateclande feierlich verpfändetes Schwert zu leihen. Aber etwas 
Anderes, als eine centrale Pollzeimaſchine, eine wirkliche lebens⸗ 
kräftige Organiſation kann nie daraus werden. Dazu bedürfte 
es mehr, als der ſtillen Verachtung oder beſtenfalls der gleich: 
giltigen Paſſioltät, dazu bedürfie es des Vertrauens und der 
dereitwilligen Mitwirkung der Nation. 

Der Bundestag aber wird vergebens das Vertrauen ber Na⸗ 
tion anrufen, vergebens ihr Intereſſe für ſich zu gewinnen 
ſuchen, an ihrem inſtinktiven Haſſe und an ihrem unbefisgbaren 
Mißtrauen werden alle feine Popularlſirungsverſuche ſcheitern. 
Er wird, auch wenn die in ihm befindlichen Männer etwas 
Beſſeres wollten, eine Polizei⸗Anſtalt bleiben müſſen, weil die 
Abneigung der Nation ihn etwas Anderes zu werden verhindert. 

Wenn man die Anpreſſungen und Vorſpiegelungen Ihft, durch 
welche die Noten und halboffiziellen Organe gewiſſer Regierun⸗ 
gen dem Bundestage wieder Eingang in das Vertrauen des 
deutſchen Volkes zu verſchaffen ſuchen, ſo könnte man faſt ge⸗ 
neigt fein, es zu dedauern, daß die Herſtelung des angeblich 
allein noch möglichen Geſammterganes für den deutſchen Bund 
an einem, durch keine Belehrung zu beſeitigenden, inſtinktmäßigen 
Widerwillen zu ſcheltern droht. \ 

Aber der großentheils unbemußte natürliche Zug der Volks⸗ 
gefühle geht ſelten irre, und leitet den Staatsmann, welcher idn 
von beſchränkten Woruciheiten oder vorübergehenden Aufwallungen 
der Leidenſchaft zu unterſcheiden weiß, oft ſicht rer auf den rich⸗ 
tigen Weg, als die ſorgfältigſte Berechnung. Eine Aufwallung 
der Leidenſchaft iſt die Adneigung gegen den Bundestag nicht, 

gung geg ndestag 
denn fie hat ſich feſtgeniſtet längſt vor den Stürmen von 1848 
und iſt nicht untergegangen in der allgemeinen Ebbe der letzten 
beiden Jahre. Als die Folge eines Vorurtheils wird aber kein 
unbefangener Staatsmann jene hartnäckige Ungläubigkeit zu be⸗ 
zeichnen wagen, an welcher alle Verheißungen und degütigenden 
Erklärungen der Bundestagsmänner abprallen, denn ſchon ein 
ganz gewöhnlicher Grad volitiſchen Denkens führt auf die Wir 
derſprüche dieſer Erklärungen und die Bopentofigkeis diefes Ver⸗ 
ungen. s 
2 der Bundestag das einzige Mittel fein, um die deut⸗ 
ſchen Verfaſſungs wirren wieder in eine geſetzliche Bahn zu brin⸗ 
gen. Nun, das Volk ift allerdings der Anarchie, welche gegen⸗ 
wärtig unter den deutſchen Regierungen berrſcht, herzlich über: 
brüßig und empfindet aufs Schmerzlichſte die Folge eines fo 
Gaotiſchen Zuſtandes. Aber wer vermag uns denn zu bemeifen, 
daß der Bundestag dieſem Jammer abzuhelfen vermag, oder, 
wenn er es vermöchte, daß nicht dann auf einem beſſern Wege 
als dieſem anerkannt ſchlechteſten das Ziel zu erreichen wäre. 
Ein eimigendes Band — ſeil es auch eine drückende Kette — 
würde der Bundestag doch nur dann um Deutſchland ſchlin⸗ 
gen können, wenn er das unbezweifelte rechtlich beſtehende Organ 
des Bundes wäre. Nach der in aller Form Rechtens geſchehe⸗ 
nen vollſtändigen Auſbebung deſſelben iſt aber das Zurückgehen 
auf ihn nicht mehr getignet, die unterbrochene rechtliche 
Continuität der Bundesgewalt wieder herzuſtellen, als das 
Zurückgehen auf irgend eine andere früher beſtandene Form 
es ſein würde. Ja, in rechtlicher Beziehung dürften ſich 
für eine Rückkehr zu der noch nicht rechtlich aufgelöften Ma; 
tional Verſammlung oder auf die Bundes⸗Beſchlüſſe über 
die Einberufung einer ſolchen ſo wie auf das Geſes 
vom 28ſten Jun 1848 wohl noch beſſere Gründe vor 
bringen laſſen. Da nun überdies eine Anzahl deutſcher 
Regierungen den Fortbeſtand det Bundes s Derfaffung un 
namentlich den Fortbeſtand der Bundes⸗Verſammlung läug⸗ 
nen und mit einer Entſchiedenheit geläugnet haben, welche 
jede halbweges ehrenvolle Rückkehr unmöglich macht, ſo 
iſt ſchwer abzuſehen, warum gerade in der Wiederherſtelung des 
Bundestages der Weg zu einem neuen geſetzlichen Boden zu 
finden fein fol. Der rechtliche Beſtand des Bundestages — 
wenn anders der Nachweis dafür zu finden wäre — dilft uns 
ohne ſeine allſeltige Anerkennung eben ſo wenig aus dem anacchi⸗ 
ſchen Wirrwarr, als die deutſche Reichsverfaſſung — deren 
Rechtsgiltigkeit ebenfalls von vielen Seiten behauptet wird — 
uns davor bewahrt hat. Kann aber der Bundestag erſt durch 
einſtimmigen Beſchluß aller deutſchen Staaten wieder zu techtli⸗ 
cher und faktiſcher Geltung gelangen, fo wäre es doch eigenthüm⸗ 
lich, zu behaupten, daß gerade der Bundestag als die ſchlechteſte 
und verhaßteſte Form elnes Bundesorganes der geeigneiſte Ver⸗ 
einſgungspunkt für die auseimandergehenden Anſichten und Bes 
ſtrebungen der deutſchen Regierungen ſei, während eingeſtandener⸗ 
maßen über keine andere Form eine Vereinigung der Regierun⸗ 
gen erzielt werden kann. Das würde doch allzuſehr zu der 
mißtrauiſchen Auslegung drängen, daß es nicht ſowohl der fors 
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destage wieder zu gewinnen ſuchen, als vielmehr das politiſche 
Weſen jener den Völkern verhaßten Inſtitution. 

Damit wilde ſich denn freilich die Verheißung, für welche 
der kaiſerliche Hof fein Wort verpfändet, die Verheißung, daß es nicht 
auf eine Rückkehr zu den früheren Zuſtänden, ſondern auf eine Neu⸗ 
geſtaltung des Bundes mittelſt des Bundestages abgeſehen fei, fehr 
ſchlecht zuſammenreimen. Gegenüber der Fruchtleſigkeit aller bisheri⸗ 
gen freien Vereinbarungsverſuche preifen die bundestäglichen Regie: 
rungen es als einen Vorzug des Bundestages an, daß mit ihm 
wieder der Weg zu einer geſetzlichen Beſchlußfaſſung gewonnen 
fei. Aber, darf man mit Recht fragen, welche Erleichterung iſt 
denn damit für die Herſtellung einer neuen Bundesverfaſſung 
gewonnen? Gemeinſame Polizeimaßregeln würden allerdings durch 
den Bundestag leichter zu erzielen fein, als dei der gegenwätti⸗ 
gen Verfaſſangsloſigkeit. Organiſche Einrichtungen aber und 
Grundgeſetze des Bundes können ja doch auch nach der alten 
Bundes verfaſſung nur mit Stimmeneinhelligkeit beſchloſſen wer⸗ 
den. Wenn nun die Regierungen außerhalb des Bundestages 
und in freier Vereinbarung ſich über kein Grundgeſetz zu elni⸗ 
gen vermögen, während fie doch angeblich von dem Gefühle der 
Nothwendigkeit eines gemeinſamen Organs beſeelt find, woher 
follte in der Bundesverſammlung jene fo ſchwer zu erzielmde 
Einſtimmigkelt kommen? Ohne Bundesverfaſſung und Bundes⸗ 
organe findet der gute Wille der Regierung einen ſcharfen 
Sporn an dem dringenden Bedürfniſſe eines gemeinſamen Mit⸗ 
telpunktes, mit der Wlederherſtellung des Bundestages iſt für 
die nächſten Bedürſniſſe der Regierungen, die Einrichtung einer 
Reichspolſzei und die Sicherung der gearnfeitigen Unter: 
ſützung gegen die Unzufriedenheit der Völker geſorgt und 
die Verfaſſungsſache dat von dem guten Willen der Megle: 
tungen allein ihre Förderung zu erwarten. Daß aber damit ein 

zur Umgeſtaltung Deutſchlands gewonnen ſei, wird das 
öſterreichiſche Kabinct ſchwerlſch glauben zu machen vermögen. 

Wenn endlich die dundestäglichen Intriguants es wagen, 
die Sache Schleswig⸗Holſteins und unfere Stellung zum 
Auslande überhaupt zu einem Motive für die Wleder⸗ 
herſtellung des Bundes tages zu ſtempeln, fo geräth man 
in Verlegenheit, ob mau mehr die Plumpheit bewundern ſoll, 
mit der fie auf die Leichtglänbigkeit des Volkes ſpekullren, oder 
die Schamloſigkeit, welche ſich nicht ſcheut, die beiligſten Gefühle 
und Intereſſen der Natlon zu einem Artikel egoiſtiſcher, dynaſti⸗ 
she Spikuission zu machen. Der Bundestag, welcher immer 
inkompetent war, wo es ei deutſches Recht zu wahren galt, 
ollte eigends dazu aufgeweckt werden müſſen, um in Schleswig: 
Holſtein die deutſche Ehre und das deutſche Recht wieder zur 
Geltung zu bringen? Und ſolche Motive ſollten Oeſterreich leiten, 
welches eben im Begriff ſteht, über die preisgegebenen deulſchen 
Lande mit den fremden Mächten einen ſchmählichen Handel ad⸗ 
zuſchließen und die Rechte zu verſchenken, für welche noch ein 
blutiger Krieg geführt wird. Zu dieſem Zwecke ſollten die mitt: 
leren deutſchen Regierungen, die nicht einmal mit der Ehrlich keit 
eines Privatmannes den verlaſſenen Herzogthümern ihre Schul⸗ 
den bezahlen, die Herftellung des Bundestags verlangen !? Wahr⸗ 
lich, es iſt ein großes Uedel, daß in dieſem ktitiſchen Augenblſcke 
Deutſchland ohne ein Organ feines gemeinſamen Willens und 
feiner Geſammtkraft daſteht und fo deutſches Recht und deutſche 
renzen ungeſchützt bleiben, abet ein noch größeres Uebel wurde 
es fein, wenn ein Bundestag im Geiſte der Regierungen, welche 
ſo ſehnſüchtig darnach verlangen, über unſere Rechte und unſere 
Lande zu verfügen, hätte. Preußen bat dieſe Rechte, wenn auch 
nicht vertheidigt fo doch gewahrt und zu vertheidigen nicht gehin⸗ 
dert, ein großdeutſcher Bundestag würde fie vielleicht definitiv 
und unwidertuſlich aufopfern. 8 
So zerfallen alle Vorſpiegelungen, mit denen man den eigent⸗ 
lichn Zweck der Einberufung der Bundes verſammlung zu vers 
ſchlelern ſucht, in ihr Nichts, und es wird klar, daß durch den 
Bundestag nichts gewonnen werden kann und ſoll, als — der 
Bundestag. 
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WMPreuß en. 

Berlin, 11. August. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Konful Johann Franz Barrié in Corunna 
und dem Premiet⸗Lieutenant a. O. Henke zu Sttiegau, zuletzt 
in der 6ten Infantetie⸗Regiments⸗Garniſon⸗Kimpagnie, den ro: 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Seconde⸗Lieutenant 
v. Klitzing II. des Laſten Infanterie⸗Regiments und dem Gris 
nadier Johann Boer des ten Bataillons (Breslau) Zten Gars 
ae ehe Regime, die Rettungs⸗Medatle am Bande zu 
verleſhen. 

C. B. Berlin, 11. Aug. (Die patriotiſche Meinung 
der D. Reform. — General v. Wrangel. — Gerücht 
in Betreff des Königs von Dänemark. — Rußland 
gegen öſterreichiſche Abſichten. — Eine Schrift des 
eren v. Patow.] Die Meinung der D. Reform (.. d. geſte. 
Jeitungs-Nr.), es ſei unpatrtotiſch. über differirende Anſichten im 
Miniſterrathe auf „öffentlichem Markte“ zu ſprechen, thellen wir 
mit ſehr vielen Andern nicht. Wir ſtehen zur Zeit noch in kei: 
nem Kriege mit Oeſterteich, und es ſcheint daher wohl noch er⸗ 
laubt, das Für und Wider zu beleuchten. Wir könnten der D. 
Ref. fehr achtungswerthe pattiotiſche altpreußiſche Namen nen⸗ 
nen, die ſehr gegen einen ſolchen Krieg eingenommen und in die⸗ 
fen Sinne thaͤtig find. So lange dies geſchieht und Niemand 
ein Recht Haben wird, den Patriotismus jener Herten in Zweifel 
zu zithen, fo. fange wird auch auf das Urtheil und die Stim⸗ 
mung des öffentlichen Markts Rückſicht zu nehmen fein, nicht 
blos aus „Ronftitutionellen“, fondern auch aus „kriegeriſchen“ 
Rückſichten. — General v. Wrangel iſt feit einigen Tagen 
wieder hier anweſend, der General war bereits einige Mal in 
Sansſouci und hat auch St. königl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen feing Aufwartung gemacht. Von Konferenzen, die der⸗ 
elbe mit dem Kriegeminifter haben follte, in Betreff der Trup⸗ 
penmobilmachung, derlautet nichts. Auch dieſe ſelbſt, von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten als ſeſtſtehend verfündit, ſcheint noch in Frage 
zu ſtehen. — Zur Zeit wird hier die eſterteichiſche Rüdäuferumg 


badiſchen Truppenmarſches erwartet. Auf den öſterreichtſcher 


auf die dieſſeits nach Wien erlaſſene Notifikation in re pre, eben den Punkten, 


ut und das Berhalten dis IRerreicifäpen Boupnrneure in Mainz 


bei dem bisherigen Marſch der badenſer Truppen hat ma 

n 
nämlich unter gleichzeitiger Ordre an den General v. Schack 8 
gemeldet) dem Grafen Bernſtorff eine Depeſche zugefertigt, von 
deren Inhalt er dem Fürſten Schwarzenberg Kenntniß geben und 


Aeſchrift hinterlaſſen ſollte.— Das Gerücht, der König von 


Dänemark werde feiner Krone zu Gunſten des Herzogs Pes 
ter von Oldenburg entſagen, peace — aus hier⸗ 
ber zurückgebracht, wo es bereits vor einiget Zelt zirkulirte. 
Unterrichtete Perſonen legen kein Gewicht darauf und dezeichnen 
es als eine Erfindung. Sie glauben d reich 
. agegen, daß Oeſter 

wirklich beabſichtige, ein Obſervatlonskorps in Holſtein 
aus daieriſchen oder hannoverſchen Truppen aufſtellen zu laſſen, 
und daß dieſerhalb Verhandlungen zwiſchen dem Wiener Kabinet 
und der zuffifhen Geſandtſchaft gepflogen werden. Ruſſiſcher 
Seits ſoll man jedoch zu keinerlei Konzeſſionen in der die Her⸗ 
zogthümer betreffenden Frage zu dewegen fein, und die gewiß in 
dieſer Hinſicht moderitte öſterreichiſche Politik ſtößt auf große 
Schwierigkeiten. — Herr v. Patow hat ſeine Beleuchtung der 
auf der Zollkenferenz in Kaſſel vorgeſchlagenen Zoutarifs⸗Ver⸗ 
änderungen, die früher nur als Manuſkript gedruckt war, jetzt 
auch für weitere Kreife veröffentlicht. Wir waren ſchon vor einis 
gen Wochen im Stande, die Grundzüge der Polemik des 

v. Patow gegen die neueſte preußiſche Handelspolitik anzugeben. 
Ein Geſichtspunkt, von welchem die Polemik gegen die Denk⸗ 
ſchrift des Herrn v. d. Heydt ausgeht, verdient jedoch befonders 


hervorgehoben zu werden. Herr v. Patow hat die Votausſetzung, 


die Denkſchrift rechne auf die Fortdauer des Zollvereins in feiner 


jebigen Otganiſation, verzichte alſo auf das Zuſtandekommen 


eines deutſchen Bundesſtaates oder einer deutſchen Union. In 
biefer Vorausſetzung macht er darauf aufmerkſam, daß Preußen 
jetzt auf Vorſchläge zurückkomme, die es zwar im Jahre 1845 
gebilligt, im Jahre 1846 aber unter ausführlicher Entwicke⸗ 
lung der dafür ſprechenden Gründe entſchieden zurückgenommen 
und ſogar als mit den Grundprinzipien des Zollvereins unver⸗ 
träglich dezeichnet habe. „Wie ſehr muß durch ein ſolches Ver⸗ 
fahren das Vertrauen zu einem konſtanten Gange der preußifchen 
Handelspolitik erſchüttert und mit dieſem Vertrauen die Autori⸗ 
tät untergraben werden, deren Preußen ſich bisher innerhalb des 
Zolldereins zu erfreuen datte!“ Mit der Erſchütterung dieſer 
Autorität ader — meint der Verf. — würde der Zollverein ſelbſt 
in ſeiner bisherigen Organiſation gefährdet, während man mit 
ihm um. fo behutſamer umzugehen hade, wenn man wie die 
Denkſchrift auf das Juſtandekommen einer anderen Einigung für 
die politiſchen oder die Handels⸗Intereſſen verzweifle. Setze man 
aber das Gelingen einer Uaton, wie fie das Bündniß vom 
26. Mai noch immer hoffen laſſe, voraus, fo könne, — der au⸗ 
ßere Umfang möge größer oder kleiner, die innere Gemeinſamkeit 
mehr oder minder ſtark und umfaſſend ſein, — darüber kein 
Zweifel odwalten, „daß jedenfalls Freiheit des innern Verkehrs 
und Einheit des Zollweſens und der Handelspolitik die unerläß⸗ 
liche Grundbedingung der Vereinigung fein muß, daß alle dahin 
einſchlagende Fragen allein unter Mitwirkung des Unlonsparla⸗ 
ments berathen und zur Entſcheidung gedracht werden können, 
und daß ein Fortbeſtehen des Zollverein neben der Union’ allen: 
falls in dem Uedergangsſtadium erträglich, für die Dauer aber 
ſchlechterdings unmöglich iſt.“ 8 Un 

Dir von Namslau nach Leobſchütz mit Sebaltsethöhung 
verſetzte Kreisgerichts⸗Direktor Paul, hat in Folge diefer Vers 
fegung. die Anordnung einer Neuwahl zur zweiten Kammer für 
den Oels⸗Wartenberg⸗Namslauer Kreis beantragt. 

Am 8. d. M. kamen hier 779 Perſonen an und reiften 736 
ab. Angekommen der königl. Geſandte im Haag Graf v. Kö⸗ 
nigsmark aus dem Haag; abgereiſt der franzöſiſche Kabinets⸗ 
Koueiee Chriſtophe nach Paris; der königl. Geſandte Graf 
von Koͤnigsmark nach Plauen. (C. C.) 

[Ueber die Einwendungen Preußens gegen das 
Londoner Protokoll] derichten die Daily News Folgendes: 


Der Ritter Bunſen beſchränkte ſich nicht uf eine bloße Ferns 
haltung von der Konferenz, ſondern ſchickte am Morgen der 


Sitzung ein Votum ein, worin er mittheilte, daß er peremtoti⸗ 
ſche Inſtruktionen von feiner Reglerung babe, kein ſolches Pos 
tokoll, wie das von den Mächten vorgeſchlagene, zu unterzeichnen. 
In Bezug nun auf den dem 2. Artikel beigefügten, auf die Bis 
ziehungen Holſteins zum Bunde dezüglichen Vorbehalt, 
dieſe Verſicherung an ſich vage genug, aber zuſammengehalten 
mit dem fo oft gebrauchten Ausdruck „der Integrität der däni⸗ 
ſchen Monarchie“ wird fie vollkommen neutraliſſtt; denn welche 
andere Folgetung kann aus dieſem Ausdruck gezogen werden, als 
daß die Herzogthümer einen Theil der däniſchen Monar⸗ 
hie bilden? Eine Behauptung wie dieſe wäre aber vollkommen 
abgeſchmackt; eben ſo wohl könnte Holland den Anſpiuch 
den, daß das Herzogthum Luxemburg einen integrirenden 
des Königreichs Holland bilde, was, wie Jedermann weiß, es 
nie inſofern fein kann, als, wenn eine neue Opnaſtie auf den 
Thron im Haag ſuccedirte, fie kein Erbrecht auf & urg has 
ben, ſondern die Oberhoheit nothwendigerweiſe Deutſchland wies 
der anheimfallen würde. Der Fall Holſteins in Bezug auf 
Dänemark {ft ein durchaus paraleler, eine neue Dpnaftie, die 
an Ecbfo gerecht in Holden bare würde nie Über dieſes Her⸗ 
zogthum herrſchen dürfen. Dennech ſprechen die Möchte, dieſem 
pofitiven Sachverhalt gegenüber, von er Integritäs der däniſchen 
Monarchie. Ferner konnte es nicht üderſehen werden, daß der 
zu Berlin geſchloſſene en e dollkommen ausreichte, den 
künftigen Gang der Begeben en zu ordnen und daher die Theil⸗ 
nahme der Mächte an im einem Protokoll, wie das gegens 
wörtige, voltommen at Fieses Malte, Denn im 4. Ariel und 
in einer Stparatklauſe eſes Vertrages iſt es klar feſtgeſtellt, 
daß es dem Könige von Dänemark als Heriog von Holſtein zus 
fiehen ſolle, die Intervention des deutſchen Bundes zur Wieder⸗ 
herſtellung er. utorität im Herzogthum zu deanſpruchen, wenn 
r zu gleicher Zeit feine Absichten dinſichtlich der Pazifikation 
dleſes Landes mittheilte; und ferner daß der König von Däne⸗ 
mark den Großmächten einen die Erbfolge betreffenden Vorſchlag 
unterbreiten werde. Daher dedurfte der König ven Dänematk 
nicht des Beiſtandes der europät Angele⸗ 
g \ uropötfhen Mächte in dieſet 

gendeit. Er hatte noch nicht einmal die Initiatide ergriffen in 
hinſichtlich deren dieſe Machte fo * 
Eine ſolche Dringlichkeit würde man eher gaben bes 
können zu einer Zeit, wo kein Friede zwiſchen Preußen 


ſchienen. 
greifen 


ſo iſt 


und e man in K an 3 
aß Preußen ſich der Volt dieſes Protokolls an en 
br A ſah, daß N erwarten könne, Danemark 
werde in Betreff der Erbfolge mit Vorſchlagen hervoctreten und 
die Rechte Holſteins garantiren Dänemark iſt Preußen gegen: 
über mit ſolchen Mittheilungen nicht hervorgetreten; es hat ſeit 
dem Friedens ſchluß geſchwiegen; fo lange es aber damit nicht 
hervortrat, konnte Preußen an keinem Protokoll Theil nehmen. 
Die Einleitung zu dieſem Dokument giebt allerdings am, daß 
der König von Preußen von dem Könige von Dänemark einge 
laden worden iſt, an der Konferenz ſich zu detheiligen, Ä 
war zu dieſer Angabe kein Grund, da keine ſolche Einladung er⸗ 


angen war. Endlich ſollte man ſich deſſen erinnern, da 
Kart fein wurde, aus der öffentlichen Meinung Rt die 
Thatſache zu verw ichen, daß die urſpebegliche Gwndlage zu dig: 


em Protokoll ven den ten und Dänemark zu einer Zeit 
3 als das . mut dem Bunde im Kriege war, 
und daß deſſen Existenz vor ganz Deutſchland geheim gehalten 
wurde; daß es concipirt wurde, als man den Frieden noch 
in futuro betrachtete; daß mn 0 — 9 wieder 

einen ließ, welche nicht berechne ven, den Argwohn zu 
154 125 daß man erſt nach dem wirklichen Friedensſchluſſe 
v0: fen. verlangte, es folle eine geſicherte Steuung aufge: 
ben, und ehe der König von Danemark diejenigen Mittheilungen 
gemacht hatte, weiche ders Priedensverttag zufolge in Bezug auf 
Volſtein erſt von ihm hätten ausgehen ſollen. Dies if das 
weswegen Preußen die Zeichnung des 


terbringung auf dem Marſche zu veranlaffen. — 
den Militärbehörden hierſelbſt zugekommenen Anzeige werden in 
den nächſten Tagen wiederum 6 Bataillone Infanterie 
außer Kavallerie und Artillerie hier vorbeikommen, welche 
zu den Corps dei Wehlar und Kreuznach . 
N (Kobl, Z.) 
Düſſeldorf, 10. Auguſt. [Durchmarſch.] Heute iſt 
mit einem Extrazuge der Köln⸗Mindener⸗Eiſenbahn 1 Bataillon 
des 15. Inf.⸗Reg., das bisher in Hamburg ſtand, hier durch⸗ 
paſſirt, um ſich nach dem Obſervationskorps bei Kreuznach und 
Wetzlar zu begeben, — Die vierte Kompagnie des 16. Inf. 
Reg., die bisher in Elberfeld ſtand, kehrte heute in die diefige 
.  Garnifon zurück. (Duͤſſeld. 3.) 


Deutſchlau d. 


Frankfurt, 9. Auguſt. [Das Plenum der Bundes⸗ 
Verſammlung] hat unter dem Vorſitze des k. k. Präftdial⸗ 
Geſandten feine bisherige Wirkſamkeit für beendet er⸗ 
klärt und dem öſterreichiſchen Kabinet anheim gegeben, 
ſaͤmmtliche deutſche Regierungen einzuladen, einen „engeren 
Rath“ zu beſchicken. Der heffensdarmftädtifche Bevollmächtigte 
war dei dieſer Sitzung nicht zugegen, gab aber nachträglich die 

ſeiner Regierung ab, jedoch mit dem Vorbehalte, 
daß damit nicht die Einführung der alten Bundes = Verfaffung 
bezweckt werde, und daß der engere Rath von ſämmtlichen deut⸗ 
ſchen Regierungen beſchickt ſein müſſe. Dieſer Vorbehalt hat 
freilich gar keine Bedeutung; das Miniſterium Dalwigk ſetzt 
ſich gewiſſer Maßen zwiſchen zwei Stühle, und es hat auch ſchon, 
in Folge deſſelben, der Miniſterialrath Hallwachs feine Ent: 
laſſung genommen. Was Oeſterreich nun thun wird, wollen wir 
dieſen Augenblick nicht unterſuchen. Soviel ſteht feſt, das „Ple⸗ 
num“ erifkiet nicht mehrz es iſt nicht „herangeſchwollen“, es 
hat ſich gänzlich verlaufen. Preußen hat nicht eintreten wollen; 
ohne Preußen kann nichts zu Stande kommen. Der „engere 
Rath“ wird, falls Oeſterreich ihn einberufen ſollte, daſſelbe Loos 
theilen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden einſtweilen auch die 
Plenar⸗ Bevollmächtigten unſere Stadt verlaſſen. Der berühmte 
Publiciſt der Bundes⸗Verſammlung mag ſich als „Diplomat un⸗ 
ter den Trümmern des Plenums malen laſſen.— Die Ma: 
trikular⸗Beiträge zu dem Bau der Bundes⸗Feſtungen Ulm und 
Raſtatt für den Monat Auguſt find von Oeſterreich an die 
Bundes ⸗Centraltaſſe bereits eingezahlt worden. — Von den bier: 
der entſendeten Zevollmächtigten der Unionsſtaaten iſt allein noch 

ſter Smidt von Bremen anweſend. (Frkf. J.) 

Eden fo meldet die Kölniſche Zig.: „Die Einberufung 
des „engeren Rathes“ (durch Oeſterreich) iſt jetzt, nicht aber 
am 6., beſchloſſen. Der Austritt don Hallwachs in Darmſtadt 
hängt damit zuſammen. Hallwachs weigerte ſich behartlich der 
Bufimmung; er if beſeitigt, und Herr v. Dalwigk hat ſich 
beeilt, dirſe Zuſtimmung zu geben und damit einen Beſchluß zu 
ermöglichen. — Aus der ſicherſten Quelle füge ich hinzu, daß 
das zehnte Bundes ⸗Armee Corps wirklich aufgeboten und 
die Statthalterſchaft aufgefordert iſt, der „Bundes ⸗Ver⸗ 
ſammlung“ Gehorſam zu leiſten. Im Aungeſichte dieſer 
Vorgänge hat Preußen beſchloſſen, die in Wetzlar und 
Kreuzuach zuſammengezogenen Truppen auf 60,000 M. 
zu verſtärken. (Dieſe und alle kriegeriſchen Nachrichten möch⸗ 
un im gegenwärtigen Augenblicke mit Vorſicht aufzunehmen ſein.) 
| Mainz, 8. Auguſt. [Ein kühner Befehl.] Die „Mainz. 
Zis.“ weldet: „Ueber die Differenz zwiſchen dem biefigem äfter- 
reichiſchen Gouverneur und dem pteußiſchen Kommandanten we⸗ 
gen der Vorbeifahrt der nach Preußen beſtimmten badischen Trup⸗ 
den wird gemeldet, daß dieſelbe eine ganz neue Wendung erhal⸗ 
ten habe, indem das öſterreichiſche Kabinet jetzt dem Fe: 
ane den gemeſſenen Befehl ertheilt habe, 
weitere Truppenſendungen von Baden nach Preußen mit 
Gewalt der Waffen zu verhindern.’ 

Baden, 6. Auguft, [Hohe Gäſte.] So eben treffen 
Se. Maj. der König von Wärtemberg und Se. H. der 
rn 1 6 da, Se been Om, haben 
bereits „„ Großherzog Leopold er⸗ 

I . baldige Ankunft des Klais von Holland 

t 8 N (S. M.) 
eim, 7. Auguſt. (Far Schleswig⸗Holſtein.] 

So eben erfahren wir, daß im Groß herzogthum Heſſen bereits 
ungefähr 760 Mann, welche kur zuvor ihre Dienſtzeit beendigt 
haben, Wiens find, ſich ungeſdumt nach ig⸗Holſtein zu 
begeben, um am Kampfe Theil zu nehmen. Auch aus der hie⸗ 
ſigen Umgegend werden einige gediente Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten erwartet, für welche bereits ebenſo wie für andere zampf⸗ 


luſtige Excapitulanten, das Reiſegeld bereit liegt. (M. J) 
= München, 9. Auguſt. Schleswig⸗Holſteiniſches. 
— Eine Note aus Wien. — Vicomte de Briep.] Die 


in mehreren Blättern erwähnte Abſchlagszahlung von 100,000 

an Schleswig ⸗ Holſtein, für —— der balerſchen 
weiche König Marx bewilligt haben oll, beſtätigt ſich in: 
ofen. DaB am nächten Landtage den Kammern eine Vorlage in 
gemacht werden wird. Seit einigen Tagen erzählt 
Wan ſich, „def ang König Ludwig aus ſeiner Privatkaſſe dem 
Frhrn. e D von 36,000 Gulden zur Ver⸗ 

— Das ven Frankfurt aus verbreitete 
Gerücht einer beabſichtigten ie in Verbindung 
mit Baiern und Württemberg, zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins, 


entbehrt, wie wir aus gut unterrichtete Quelle hären, bis ſetzt 
allen Grundes; wenigſtens iſt unſerer Staatsregierung ein ſolches 
Anſinnen von Seite Oeſterreichs zur Zeit noch nicht geſtellt wor⸗ 
den. Möglich mag jedoch fein, daß von Oeſterreich eine ſolche 
Intervention vorbereitet wird, ſei es auch nur deshalb, in feiner 
Steuung Preußen gegenüber, weitere Schritte zu thum, um 
Sympathien für feine Politik zu gewinnen. Uebrigens verlautet, 
daß vorgeſtern eine Note von Wien an die Staatsregierung 
eingetroffen ſei, worin Oeſterreich Baiern die Auf ſtellung ei⸗ 
nes Dbfervatiomstorps am Main, gegenüber dem don 


Preußen bei Wetzlar aufgeftellten, dringend ans Herz gelegt 


werde. Die Note ſoll ſogleich an den Miniſter⸗Präftdenten 
v. d. Pfordten nach Augsburg, wo derſelbe das geſtern ſtattge⸗ 
habte Eintreffen des Königs erwartet, geſchickt worden fein, um 
über das Schickfal derſelben zu entſcheiden. — Vicomte de Brieg, 
belgiſcher Geſandter zu Frankfurt, befindet ſich gegenwärtig bier, 
um gegen die Nichtannahme der von Preußen vorgeſchlagenen 
Abänderungen des Zolltarifs zu operiten. 

Wiesbaden, 7. Auguſt. [Legitimtſten und Jeſuk⸗ 
ten.] Es find bereits viele Legitimiſten hier angekommen, 
unter Anderen auch einige fromme Väter der Geſellſchaft 
Jeſu. Die hervörragendſten legitimiſtiſchen Perſönlichkeiten 
werden jedoch erſt bis zum 12. d. M. hier eintreffen, Quartiere 
ſind dereits beſtellt. (F. J.) 

# Dresden, 11. Auguſt. [Erdöhung der Schlacht⸗ 
feuer. — Abg. Kretzſchmar. — Die „widerſpenſtigen 
Profeſſoren.“ — Oberlehrer Sohle, — Sammlungen.) 
Die zweite Kammer hat geſtern ein königliches Dekrel vom 
22. Juli über Erhöhung der Schlachtſteuer berathen und 
gegen 10 Stimmen angenommen. Durch daſſelbe werden die 
ziemlich hohen Steuerfäge, wie fie vor dem 9. Juni 1840 be⸗ 
ſtanden, wieder hergeſtellt und zum Theil noch erhöht; dei Rin⸗ 
dern ſteigen dieſelben nach dem Gewicht von 4 — 11 ½ Thaler 
für das Stück. Der jährliche Ertrag der Steuererhöhung, welche 
mit dem 1. Oktober d. J. ins Leben treten ſoll, iſt auf 84,000 
Thaler veranſchlagt. Von befonderee Wichtigkeit iſt noch der 
9 4 des Geſetzes, durch welchen die durch Verordnung vom 
29. Oktober 1834 feſtgeſetzte Verbrauchs abgabe von aus den 
Zollvereinsſtaaten eingehenden Fleiſchwaaren von 1 Thaler pro 
Zollzentner auf 1%, Thaler erhöht wird. — Bei Beginn der 
Sitzung wurde eine Eingabe des Abg. Advokaten Kretzſchmar 
verleſen, welcher aus Gewiſſensgründen um feine Entlaſſung aus 
der Kammer nachgeſucht hatte; dieſes Geſuch wurde begreiflicher 
Weiſe verworfen und dem Petenten nur ein vierwöchentlicher Ur⸗ 
laub zugeſtanden. — Meine neuliche Meldung über den wegen 
mangelnder Vollmacht von der 1. Kammer zurückgewieſenen fo: 
genannten Vertreter der Univerſität Leipzig, Prof. Tuch, beftä- 
tigt ſich vollkommen. Der akademiſche Senat in Leipzig hat, 
wie bereits geſtern gemeldet, am 9. Auguſt beſchloſſen, dem 
Prof. Tuch eine Vollmacht nicht aus zufertigen. Dieſe 
Nachricht ſoll Herrn v. Beuſt in große Aufregung vetſetzt ha⸗ 
ben, und er foll entfchloffen fein, bei dem Geſammtminiſterium 
auf ernſtliche Maßregeln gegen die „widerſpenſtigen Profeſſoren“ 
zu dringen. Die Regierung wird ſich indeß wohl befcheiden müſ⸗ 
ſen, das Recht der Profeſſoren zu dieſer Weigerung anzuerken⸗ 
nen, wenn fie nicht anders getvärtigen will, daß die ausgezeichnet⸗ 
ſten Lehrer in Maſſe der lelpziger Hochſchule den Rücken kehren. 
— In Bautzen ift der Oberlehrer des daſigen Gymnaſtums, 
Dr. Pohle, verſchwunden; er hatte ſich, angedlich um in Dres⸗ 
den bei dem Minifterium perſönlich feine Begnadigung ler iſt in 


den Malaufſtand verwickelt) nachzuſuchen, von dort entfernt und 1 obgleich ſein Kamerad ſich noch ſchweigend verhält. 
i 
feiner Sache einen freiwilligen Tod geſucht hade; dieſe Anficht | 


man vermuthet, daß er aus Kummer über die Hoffnungsloſigkeit 


wird ſelbſt von der Unterfuchungsbehörbe getheilt, welche zwar 


gang: Erploflon herd 
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kräften iſt hierdurch in keiner Weile vermindert, und das Mate⸗ 


tial, welches wir verloren, iſt gering, indem es kein Depot, ſon⸗ 


dern ein Laboratorium war, worin die eben nur verarbeitet wer⸗ 
den follende Munition ſich befand. Der Eindruck, welchen die 
ebracht, iſt nicht weiter merklich, als daß 
die Hausbeſiber, welchen ihre Häuſer zerſtört, wie ganz natür⸗ 
lich, etwas nirdergeſchlagen find, und freilich Mancher um einen 
Verlorenen trauert, ſonſt iſt der Muth und das Vertrauen der 
hier liegenden Soldaten unerſchüttert. 

L. C. Altona, 10. Auguſt. Die geſtern aus Rendsburg 

erückten Bataillone find fo wie die geſammte Ar sites 
rie wiederum eingerückt, die geſtrige Bewegung war alſo mies 
derum nur eine Rekognoscirung, da man ſieht, daß die Dänen 
jedem Angriff ausweichen. Bei jedem ernſtlichen Vorgehen un⸗ 
ſererſeits ziehen ſich die Dänen zurück, außer wenn fie an einem 
Punkte mit Uebermacht vordringen können, wie fie dies im d ä⸗ 
niſchen Wohld gethan daden, wodurch ſie ſich die Landung 
zwiſchen Eckernförde und Kiel ſichern. Das däniſche Wohld beißt 
nämlich das ganze Stuck Land an der Küſte bei z 
Die Wächterbütte am Strande bei Eckhoff im däniſchen Wohld 
haben die Dänen angezündet, und fo die ganze Strecke von jer 
der Aufſicht befreit. — Zu Aller Freude fordert unſere Regie: 
tung nun offiziell Schadenerſatz für den Verluſt des Dampf⸗ 
ſchiffes „v. d. Tann“ vom Senate in Lübeck. 

Kiel, 10. Auguft. Der Zudrang von Freiwilligen 
dauert fort. Die allgemeine deutſche Begeiſterung für unſere 
Sache führt uns auch Söhne adeliget und wohlhabender Bür⸗ 
ger⸗Familien zu, von welchen Einzelne auf eine jegliche ſtaatliche 
Gage verzichtet haben. Unter den Angelangten letzterer Klaſſe 
wollen wir blos den Herrn v. Baſſewitz aus Gotha nennen. 
Unter anderen Freiwilligen erblickt man Soldaten, welche Kriegs⸗ 
medaillen im verſchiedenſten Sinne aufzuweiſen haben, obgleich 
fie es für gut halten, dieſe Abzeichen bier Landes nicht zu tragen. 
So haben fie uns vom Großherzoge von Baden, vom Papſte 
und anderen zu Macht gelangten Autoritäten ausgeſtellte Me⸗ 
daillen vorgezeigt. Auch Danebrogsorden, Trophäen gefallener 
däniſcher Offiziere, ſind jetzt in den Händen unſerer tapfern Sol⸗ 
daten. Ein Lippe⸗Detmolder hat einen ſolchen Orden als Sie⸗ 
gesbeute nach ſeinem Lande geſandt. — Seitdem ſich bei Solg⸗ 
druck ſtarke Vorpoſtengefechte erheben, welche ſich leicht zu einem 
Schlachtgetöſe umwandeln dürften, bat man es in Rendsburg 
für gut befunden, die dortigen Kranken weiter ſüdlich zu beför⸗ 
dern. In Rendsburg iſt der Unterricht im Gymnaſium und 
ſelbſt auch in einzelnen Schulen zeitlich eingeſtellt, weil cheils 
einzelne Zugehörige fürs Vaterland die Waffen ergriffen, thells 
auch weil die einſchlägigen Baulichkeiten zu Militairzwecken zu 
verwenden ſind. Auch Privat⸗Lehranſtalten haben es unter dem 
Waffengetöſe für gut befunden, ihren Unterricht zeitlich einzuſtel⸗ 
len. In ſo weit Privatwohnungen zu den nothwendigen Zwek⸗ 
ken des Krieges verwendet werden, werden den Befitzern andere 
Wohnungen und Vergütigungen zugewieſen. Von allen Gebäu⸗ 
den des Landes, wo Verwundete und Kranke untergebracht ſind, 
weht die neutrale weiße Flagge. — Es iſt noch erinnerlich, daß 
die ruhmvollen deutſchen Waffen im Jahre 1848 bei Bau eine 
Niederlage erlitten. Man ſchrieb zur Zeit dieſe Schlappe einem 
lange unentdeckt gebliebenen Spione zu. Dieſer Spion iſt vor 
einigen Tagen mit noch einem zweiten bei einer ähnlichen verrä⸗ 
theriſchen That beſchäftigt, in der Gegend von Tondern ergriffen 
und nach Altona abgeführt worden. Er hat ſeine ſchädlichen 
Spionicungsthaten während der letzten Jahre haarklein nn 

* 
Bewohner der ſonſt ſo gut deutſch geſinnten Stadt Tondern. 
Rendsburg, 9. August. Bei Sorgbrück eröffneten die 
änen gegen 7 Uhr Morgens ein ſtarkes Artillerie ⸗ Feuer, das 


einen Steckbrief nach ihm erlaffen hat, aber zugleich auffordert, unſere Truppen wenig inkommaodirte. Nur ein Offizier wurde 


von der Auffindung feiner Leiche Nachricht zu ertheilen. — 


noch ſehr im Rückſtande, obgleich zu erwarten ſteht, daß ſich der 
rechte Geiſt, trotz des Verbots der Regierung, noch regen werde. 
Im Ganzen find bis zum 9. Auguſt etwa 9000 Thaler geſam⸗ 
melt worden; davon kommen auf Leſpzig, wo in Ermanglung 
eines Hülfsvereins das Handlungshaus Brückner, Lampe u. Comp. 
die Sammlungen empfängt und befördert, 4691 Thlr. 12 Sgr.; 
auf Dresden fünf verſchiedene Sammlungen im Betrage von 
etwa 2600 Then. und auf mehrere Provinzialſtädte über 1700 
Thlr. Größer iſt die Maſſe der gelieferten ſehr guten Lazareth⸗ 
gegenſtände, von denen bereits mehr als 17 Zentner an den 
Konſul Hoge abgeſendet worden find. 


Schleswig · Holſteiu iſche Angelegenheiten · 


* Es geht uns folgendes Schreiben eines Offiziers aus 
Rendsburg vom 7. Auguſt zu, welches eine Schilderung der 
Exploſten enthält. Daſſelde lautet: „Zwei Stunden nach der 
Exploſion des Laboratoriums hierſelbſt fertige ich Ihnen dieſen 
Bericht zu. Es war 11 Uhr Morgens, ich befand mich in 
meiner Wohnung, nicht weit des Paradeplages, mit mehreren 
Kameraden, als plötzlich ein ungewöhnlicher Knall die Luft ers 
ſchüͤtterte, die ſämmtlichen Fenſterſcheiben uns entgegen in das 
Zimmer flogen, die auf dem Tiſche liegenden und ſtehenden Ge⸗ 
genſtände abgerdumt wurden, und nach einem harten Schlage 
auf den Boden des einſtöckigen Hauſes ein Regen von Ziegel⸗ 
trümmern außen herabſauſte. Ich verſpürte ſofort, daß es eine 
Exploſion ſei, fprang aus dem Haufe und ſchaute mich um, be: 
merkte auch ſofort eine ſtarke Rauchſäule, welche in der Gegend 
des Laboratoriums aufſtieg. Ich entfernte mich darauf in die 
Straßen, mußte aber nach meinem Allarmorte eilen, da Gene 
ralmarſch geſchlagen wurde. Nach 2 Stunden Stehens gingen 
wir wieder in die Quartiere, in denen die Leute aus Vorſicht 


doch begab ich meinerſeits mich an den Ort der Zerſtörung und 
theile Ihnen darüber Folgendes mit: Das im Außenwerke, nicht 
weit des Paradeplates negende Laboratorium war ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Die Häufer in einem großen Umkreiſe herum, be 
ſonders in der Altſtadt am Walle, waren abgedeckt, die Fenſter 
zertrümmert und ein großer Theil der Mauern beborften Die 
um den Hauptwall führende wunderſchöne Lindenanlage zerriſ⸗ 
fen und die noch ſtehen gebliebenen Bäume mit Holzſcheiten 
und dergl. Material in den Aeſten behangen. Die zerplatzten 
Bomben und geſprungenen Granatenſtücke lagen überall herum 
und nur wenige der dort beſchaftigten Arbeiter find davongekom⸗ 
men. 200 Menſchen ſind todt, leicht und ſchwer verwundet, 
ohne die zu rechnen, welche leichte Quetſchungen, Beulen und 


Lokale, wo die Kugeln gegoſſen wurden. Feuer brach nut an 
einer Stelle in der Altſtadt aus, dieſes iſt jedoch bereits gelöfcht 
und ſonſt Alles ruhig, ſelbſt die, deren Häuſer ſtarke Beſchädi⸗ 
gung erlitten haben. — Dieſes die Hauptpunkte der Zerftärung, 
wie ich fie Ihnen fo ſchnell mittheilen kann, und ich will nur 
noch einige Bemerkungen in Betreff der Exploſton ſelbſt und des 
Eindrucks, den dieſelbe hervorgebracht zu haben ſcheint, machen. 
— Im erſten Augenblicke war man meiſtenthells der Anſicht, 
daß Verrath im Spiele ſei, beſonders da die däniſchen Gefan⸗ 
genen ausbrachen; doch ſchreibe ich das Letztere mehr der Urſache 
zu, daß dieſe Leute in großer Nähe der Stätte der Vernichtung 
._ und jetzt Alle wieder eingebracht find. Nach meinem Da⸗ 
füchalten ißt es Unporſſchtigkeit, da die Arbeltsmannſchaft auf 
dem Laboratorium meiſtens aus Leuten beſteht, welche mit der 
Verarbeitung eines Materials, wie das Pulver if, zu unbekannt 
waren, und eben, weil fie Nichtſoldaten, blos zur Anfertigung 
der Munition angelernt wurden; anderntheils ift die Operauf- 
ſicht jedenfalls vernachläffige worden. Unfer Verluſt an Streit⸗ 


Mit von 
den Sammlungen für die Herzog th b chſen warf aus ? 
are Nr ihm ſo ſehr zu Leibe zu gehen ſchienen, 


conſignirt wurden, da man vermuthete, es ſei Verrath im Spiele, 
ſehr die Armee über den wieder beginnenden 


dergl. davon getragen haben, und dieſe Letzteren ſind aus dem H 


einer Stückkugel am Ellenbogen getroffen. Unſere Artillerie 
zwei Geſchützen Schrapuells unter den Feind, die 
daß er ſich raſch zurück⸗ 
zog. Unſere Truppen folgten nicht, vermuthlich, weil es nicht 
im Plane des Commandos lag. Rur Dragoner⸗Patrouillen wur⸗ 
den dem zurückziehenden Feinde nachgeſchickt, der auf ſolche iſo⸗ 
lirte und ſchwer zu treffende Patrouillen mit Kanonen fo heftig 
zufeuerte, als gelte es eine Schlacht. Vielleicht hofften die Dä⸗ 
nen mit dieſem Lärm eine andere Recognoscirung zu maskiren, 
die fie weiter oberhalb an der Sorge bei der Stentenermühle 
und Duvenſtedt auszuführen ſuchten. Dort entwickelten fie 
plötzlich gegen umfere Feldwacht eine ſtarke Macht. Unfere Bor: 
poften zogen ſich im erſten Augenblick auf ſtärkere Poſten in 
ihrem Rücken zurück, zu denen alsbald Succurs vorgeſchoben 
wurde. Nun kam es zu einem ſtarken Infanteriefeuer, darauf 
machten unſere Truppen eine hertliche Attaque mit dem Bayon⸗ 
net und warfen den Feind weit zurück. Sein Rückzug war fo 


eilig, daß er eine ziemliche Anzahl Todte auf der Straße zurück⸗ 9 


ließ, während die Dänen fonft einen eigenthümlichen Eifer und 
eine ſeltſame Bravour darauf verwenden, ihre Todten wegzu⸗ 
ſchleppen, wahrſcheinlich um ihrer bekannten Eitelkeit nichts zu 
vergeben. Wirklich trafen unſere Truppen beim Vordringen eine 
Anzahl langer Leitern auf dem Wege, zum Theil bereits mit ge⸗ 
fallenen Dänen belegt, die wahrſcheinlich eben fortgebracht wer⸗ 
den ſollten, als die Dänen das Feld über Hals und Kopf cäu⸗ 
men mußten. Der Zweck ihrer Recognoscirung iſt jedenfalls durch 
den raſchen und kräftigen Widerſtand von unſerer Seite volltom- 
men vereitelt. Unſere Truppen zeigten eine überraſchende Friſche 
und Kriegsluſt. Ich fage überraſchend, weil man wohl derech⸗ 
tigt war anzunehmen, daß das erſchütternde Ereigniß vom Tage 
zuvor deprimirend gewirkt haben könnte. Aber unſere Kerndeut⸗ 
ſchen haben Nerven von Stahl und Seelen von Eiſen. Der 
kommandirende General war draußen im Felde, und wurde, wie 
ich ſelbſt geſehn, wo er vorüberkam, mit beſtem Zutrauen begrüßt. 
Der Zuruf der Truppen konnte auch dem General ſagen, wie 
Kampf erfreut fei, 

der ihr Gelegenheit giebt, unſer geliebte® leswig von den 
tpranniſchen Fremölingen zu befreien. Heute faut ein erquicken⸗ 
der Regen, der die Luft kühlt und den erſtickenden Staub nieder⸗ 
ſchlägt, er wird dem Geſundheitszuſtand trefflich zu Statten 
kommen. Bis jetzt zwei Uhr hersfcht hier und draußen im Felde 
vollkommene Stille. Wenn Sie hören, daß Friedrichsort von 
den Dänen beſetzt ſei, fo legen Sie nicht viel Gewicht darauf. 
Im Kriege, beſonders bei der heutigen Kriegskunſt muß man 
Vor⸗ und Nachtheile nicht nach dem Befig von Städten rechnen, 
meilenweites Terrain hat da gar keine Bedeutung, es kommt 
Alles heut zu Tage nur darauf an, den Feind aus dem Felde 
zu ſchlagen und zur Fortführung des Krieges unfähig zu machen. 
auptmann Schöning, der die Truppen⸗Abtheilung bei Friedrich⸗ 
Stadt befehligte, hat ſich ebrenvoll mehrere Stunden gegen einen 
dreifach überlegenen Feind gehalten. Die Dänen hatten dort um 
7 Uhr angegriffen. Gegen 10 Uhr zog ſich Hauptmann Schö⸗ 
ning, feinen beſtimmten Inſtruktionen gehorchend, auf Süder⸗ 
ſtapel zurück, ſtets jenſeits der Eider. Nur eln kleiner Theil 
feiner Mannſchaft ging über die Eider nach St. Annen, wo 
zur Observation ſtehen geblieben. (B. H.) 
O Rendsburg, 10. Aug. Die Dänen ſchanzen gewal⸗ 
tig in Schleswig und befefligen und unterminlden Gottorf. 
Dabei find fie fo perfid, in dem geräumigen Schloſſe, das na 
türlich unſern künftigen Angriff und unſerer Beſchießung am 
Meiſten ausgeſetzt fein wird, nur die verwundeten Schleswig? 
Holſteiner zu laſſen; ihre eigenen Verwundeten haben ſie in der 
den Kanonenkugeln nicht aus geſetz ten Altſtadt untergebracht. 
den Kellern des Schloſſes Gottorf frieren und hungern eine 
große Anzahl Bauern aus der Umgegend Schleswigs, Unter wel. 
chen ſich Greiſe und Knaben befinden. Bis zum 1. Auguſt 
waren 50 eingekerkert. Die Mannszucht der Dänen iſt gut, 


ſie p 
Generalraͤthe für die 


In merkt haben, daß 


aber der berüchtigte Schrader hat eine Bande e Ge. 
ſindels mitgebracht, theils entkaſſene und entlaufene träflinge, 
die unter dem Namen. von Polizeidienern ihr Unweſen treiben 
und ſicher, wenn das Militär zu einer Schlacht ausrücken follte, 
brennen und plündern werden. Tittiſch vereinigt in ſeinet 
Perſon die Regierung, das Appellations⸗ und Oberge⸗ 
richt, die er beide aufgehoben hat. Eine bisher wohl unerhörte 
Willkür! Dieſe und andere Ungerechtigkeiten find der beſte Ber 
weis, wie die Dänen ſelbſt ihr Unrecht den Herzogthümern ge⸗ 
genüder begreifen, aber dies Bewußtſeinm durch den furchtbarſten 
Terrorismus über das arme Schleswig zum Schweigen zu brin⸗ 
gen ſich bemüden. — Das neuliche Gefecht dei Düwenſtedt 
und Sorgbrück iſt ſehr zu unſern Gunſten ausgefallen. Die 
Dänen haben ihre Todten, was ſie, wenn irgend möglich, ver: 
meiden, uns überlaſſen. Sie ſollen 150 Mann verloren haben, 
und darunter wieder einen höhern Stabsoffizier. Komiſch iſt es 
geweſen, wie fie zwei Mal eine fingirte Schanze, mit dun⸗ 
keln Baum ſtämmen ſtatt Kanonen, die unfere Soldaten zum 
i fer; zu u laber aus Reſpekt 
vor den Kartätſchen, wieder umkehrten, dis ſie beim dritten 
Sturm nur Baumſtämme ſtatt der Kanonen und hinter dem 
Wall keine Beſatzung fanden. Daſſelbe Manöver hatte das 
Tanm'ſche Freikorps 1848 bei Altenhof mit Erfolg gemacht. 
Oeſterreich. 

N. B. Wien, 11. Auguſt. Am 16. wird ſich der Kaifer 
nach Iſcht begeben, und dort im Familienkreiſe, vergrößert durch 
die Anweſenheit der Kalſerin Mutter, fein 20, Geburtsfeſt bege⸗ 
hen, während hier daffelbe durch Abhaltung folenner Hochärnter 
in allen Kirchen, deſonders in der Metropolitankirche zu St, 
Stefan gefeiert wird. Von Iſchl begiebt ſich der Kaiſer über 
das Gebirge nach Salzburg und Innsbruck, um dort feinen 
Ohelm, den Kalſer Ferdinand, zu beſuchen. — Die Eltern des 
Kaiſers und deſſen Bruder reifen morgen nach Iſchl, und mer 
den wahrſcheinlich 4—6 Wochen dort bleiben. — Der bisherige 
Legationsrath und Geſchäftstraͤger am würtembergiſchen Hofe 
Ich, v. Handel, wurde zum außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter deim König von Würtemberg ernannt. 
— An die Stelle des F. M. L. Grafen Wimpfen ſoll Dr. Bur⸗ 
ger, gegenwärtig Statthalter in Grätz, nach andern Hr. v. Czer⸗ 
nig, Statthalter von Trieſt, werden, was vermuthen läßt, daß 
dort die Militärgewalt der Civilgewalt weichen muß. — Den in 
Böhmen u. in Vorarlberg ſtehenden Truppen werden noch immer 
Waffen und Munitionsvorräthe zugeführt. Im Sailerſtätter 
Zeughauſe liegen eben jetzt 1374 Etr. Gewehre zur Verſendung 
bereit, wovon 750 Etr. nach Prag und 624 Cie: nach Inns⸗ 
bruck beftimmt find. — In militäriſchen Kreiſen wird geſprochen, 
daß Krakau in eine uneinnehmbare Feſtung, gleichſam den Schlüſſel 
Oeſterteichs gegen Preußen und Rußland, verwandelt werden ſoll. 
Da aber zu dem Bau mehr wie zehn Millionen no 
ſind, ſo dürfte die Ausführung dieſes Plans aus finanziellen Ur⸗ 
ſachen auf Hinderniſſe ſtoßen. d 


Italien. 

* Piacenza, 3. August. Ein lakoniſches Dekret des Her⸗ 
zogs, nur die Worte: „Der Gemeinderath von Piacenza iſt auf 
gelöſt. Carlo.“ enthaltend, iſt fo eben erſchienen. Vierzehn 
Gymnaſtallebhrer wurden abgeſetzt, weil fie angeblich ſubverſiven 
Tendenzen Vorſchub geleiſtet hatten. Zur Bildung eines neuen 
Gemeinderathes iſt ſofert geſchritten worden; von den entlaſſenen 
Mitgliedern iſt kein einziges wieder gewählt worden. 

* Turin, 6. Auguſt. Nach der Gazetta del popolo foll . 
Graf Sauli mit einer amtlichen Miſſion zum Behufe der Bei: 
legung der zwiſchen Piemont und der römiſchen Kurie ſchweben⸗ 
den Differenzen abgehen. Jedenfalls ſind dieſe bis zu einem 
Bedenken erregenden Punkte gediehen und man ſpricht von einer 
Bannbulle, die gegen die Häupter der antikirchlichen Bewe 
in Piemont gerichtet werden ſoll. Die bekannte G 
Spaur, Gemahlin des baierifhen Geſandten in Rom, iſt in 
Genua eingetroffen und hat ſodann ihre Reiſe über Novi nach 
Mailand mit Umgehung von Turin fortgeſetzt. — Der heutige 
Riſorgimente bringt einen langen Artikel in Betreff einer 
in einem Pariſer Salon im Beiſein der Herren Thiers und 
Montalembert gefallenen Aeußerung, wonach der fardinifhe Staat 
getheilt und auf den Beſit der ſpezifiſch piemonteſiſchen Provin⸗ 
zen eingeſchränkt werden ſollte. Das Blatt entſetzt ſich ob dieſer 
Anſicht und meint, dieſelbe könne wohl nur in ultramontanen 
und reaftionären Kreiſen auf Beifall zählen. — Das Journal 
„la Vespa“ hat aufgehört zu erſchemen. g 

* Rom, 3. Auguſt. Die Regierung hat ſich genaue, ſelbſt 
mit biographiſchen Notizen ausgeſtattete Verzeichniſſe aller ſowohl 
von der Revolution als derztit noch beſtehenden Gemeinderaͤthe, nebſt als 
len dazu gehörigen Ueberſichten vorlegen laſſen, woraus man fol⸗ 
gern will, daß der langgehegte Plan einer Conſulta für finans 


zielle Angelegenheiten derart zu bilden, daß den Kommunen das 
Vorſchlags⸗, der Regierung das Ernennungs⸗Recht zugeſtanden 
werden ſolle, auf dem Punkte baldiger Ausführung angelangt iſt. 
— Das letzthin in Betreff des Papiergeldes eriaffene Geſet 
hat keinen vortheilhaften Eindruck in den Provinzen gemacht, 
da man befürchtet, es könnte davon der Anlaß zur Ausſchrei⸗ 
bung neuer Steuern genommen werden. — Der Vicomte d Ar⸗ 
lincourt, der die Geſchichte der neueſten Bewegungen 
ſchrelbt, iſt von Neapel, wo er ſich längere Zeit hindurch aufge⸗ 
halten hatte, hier eingetroffen. — Die Abberufung des ſpani⸗ 
[hen Geſandten Martinez de la Rofa, welche der Parifer „Nas 
tional“ nach einem Schreiben aus Civitavecchia gemeldet hatte, 
beſtätiget ſich nicht. 3 4 N 
Frankreich. r 
Paris, 9. Auguſt. [Tages bericht.] Die heutige Sigund 
der National⸗Verſammlung wird um 2 Uhr unter dem 
Vorfige des Vicepräſidenten Benolt d Azp eröffnet. Nicht 180 
Mitglieder find anweſend. Die Petitionen, die heute auf der 
Tagesordnung ſtehen, deren einzigen Gegenſtand ſie bilden, wer⸗ 
den indeſſen ſofort mit eben ſo viel Nonchalance in die Vergeſ⸗ 
ſenbeit expedirt, als ob die Verſammlung vollzählig wär Bei 
derſelben verlangen, daß dem Präſidenten der Republik die Tul⸗ 
lerien zur Reſidenz angewieſen und eine Civilliſte ausgeſetzt werbe 


fallen aber eben fo unerbittlich, wie die anderen, dem „Ueber⸗ 
gange zur Tagesordnung“ zum Opfer. Als Ccetin (vom Berge) 


den Miniſter des Innern wegen der Auflöſung der Nationalgarde 
von Dole interpelliren will, erklärt der Vorſitzende, daß die Ber⸗ 
ſammlung nicht vollzählig ſei, und hebt daher die Sitzung ſchon 
um 3%, Uhr auf. — Es beftätigt ſich vollkommen, daß die Re⸗ 
gierung von der Nationalverfammlung einen Kredit (por der 
Hand 500,000 Frs.) für die Veteranen det Kalſerzeit ver 
langen wird. — Ken Montag wird die erſte Sitzung ber 
Permanenz⸗Kommiſſion Statt finden. Die Mitglieder de 
ſollen die Abſicht baden, die Auflöſung der Geſellſchaft des 10. 
Dezember“ zu verlangen. In der letzten Zeit ſpricht man viel 
von der von dieſer Geſellſchaft gemachten bonapartiſtiſchen Pros 
aganda. Eine große Anzahl von Emiſſäten fol nach den Pros 
vinzen adgeſandt worden fein, um dahin zu wirken, daß ſich die 
fofortige Neviſſon der Verfaſſung in dem 
Sinne elner Verlängerung der Iten des Präfidenten der Res 
publik ausſprechen. — Man eczählt ſich unter der Hand allerlei 
Epiſoben über die vorgeſteige Revue der mobilen Gendarmerie 
und der kepublikaniſchen Garde und das darauf folgende Fest 
im Elpſee National. Bezug auf die Revue will man bes 
der General Changarntet mit einem glänzen⸗ 
den Stabe allein angekommen iſt, während der Präſident der 
Republik ſeinerſelts blos vom General d' Hautpoul begleitet eins 
traf. In Bezug auf das Diner im Eipfee National, an dem 
gegen 380 Offiziere und Unteroffigiere- der beiden Corps Theil 


Präſidenten hinlenken. 


chem mehrere politiſche 


nahmen, zickultten weit ernſtert Gerüchte. Wenn wir gut un⸗ 
terrichtet find, fo verlief der Anfang des Feſtmahles ohne erheb⸗ 
liche Vorfälle. Alle Trinkſprüche, die ausgebracht wurden, bezo⸗ 
gen ſich auf die militäriſche Disziplin, die Entſchloſſenheit der 
beiden Corps, die Sache der Ordnung zu vertheidigen (man er⸗ 
innert ſich, daß ſie größtentheils aus Militärs der ehemaligen 
Munizipalgarde gebildet find), auf die Vorgeſetzten u. ſ. w. Al: 
lein gegen Ende wurden die Unterhaltungen geräuſchvoller und 
drehten ſich mehr und mehr um die Politik. Lebhafte Gruppen 
bildeten ſich, und dald hörte man zum Ofteren wiederholt, den 


Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ Hin und wieder ſoll ſogar der Ruf 


vernommen worden ſein: „Nach den Tuilerien! Vorwärts nach 
den Zuilerien!” Auf ein Zeichen des Präſidenten der Republik 
wurden jedoch dieſe Kundgebungen alsbald unterdrückt. — Das 
Bekanntwerden dieſes Vorfalles in Verbindung mit dem Umſtande, 
daß der Präͤſident der Republik die Abſicht hat, die Offiziere und 
Unteroffiziere aller in Paris garniſonirenden Regimenter nach ein⸗ 
ander auf ähnliche Weiſe im Elpſee zu bewirthen, hat wieder 
mißtrauiſche Gemüther in nicht geringe Aufcegung verſetzt. — 
Heute Morgen um 11 Uhr fand ein großer Miniſterrath unter 
dem Borfise Louis Bonapartes im Eipſee Statt. Den Gegen⸗ 
fand ber Verhandlungen ſoll eine Note des englithen Geſandten 
gebildet haben, in welcher derſelbe Erklärungen über die Vereini⸗ 
gung der franzöſiſchen Flotte in Cherbourg verlangt. Die 
engliſche Regierung fol ferner der franzöſiſchen Regierung mitge⸗ 
theilt haben, daß, ſo lange eine bewaffnete Flotte in Cherbourg 
ſei, eine engliſche Obſervations⸗ Flotte ihren Aufenthalt in den 

äſſern von Plpmouth nehmen würde. — Geſtern Abend war 
großer Empfang im Elpſee. Mehrere Geſandte wohnten dem⸗ 
ſelben bei. 

Mehrere Mitglieder der Linken wollen ſich von der Montagne 
trennen, um für gewiſſe Fälle bereit zu 5 ins Ministerium zu 
treten. Man nenut Jules Favre (deſſen perſönliche Verbindun⸗ 
gen mit dem Präſidenten der Republik bekannt find), Grevy, 
Dupont (von Buſſac) und Emil de Girardin. 

Paris, 9. Auguſt. [Die Reife des Präſidenten. 
— Das Bankett im Elyſee. — Der Kongreß in Wies⸗ 
baden.] Eine der Hauptfragen des Augenblicks iſt die Reiſe 
des Präfidenten. Wie wird fie ablaufen? Welches Reſultat 
wird ſie haben? Ich will Sie mit den aufgeſtellten Konjunktu⸗ 
ven verſchonen, Ihre Aufmerkſamkeit aber auf den Weg des 
Derſelbe iſt ein ſehr kühner. Man be⸗ 
der Präſident werde die Departements und Städte 
beſuchen, deren bonapartiſtiſche Sympathien außer Zweifel ſind, 
und daß die elpſeeiſchen Journale alsdann die Wünſche dieſer 
Städte und Departements als das Reſume der Meinung von 
ganz Frankreich hinſtellen werden. Ja man ging noch weiter 
und behauptete, es werde ein wohl organifirter Enthuſſasmus 
don hieraus dem Präfidenten voraus geſchickt werden, um ihm 
auf der ganzen Route eine begeiſterte Aufnahme zu ſichern. Man 


bauptete früher, 


wollte mit einem Worte zu verſtehen geben, daß die Reiſe des 


Präfidenten nichts Anderes fein werde, als eine jener erſten Vorſtellun⸗ 
gen auf den hieſigen Theatern, mit Klakrurs von allen Seiten, 
aber ohne zahlendes Publikum. Die Wahl des Weges aber, 
die der Präfident getroffen hat, ſtraft alle jene Behauptungen 
Lüge. Da, wo der Präſident hin geht, düfte es ſehr ſchwer 
werden, enthuſiaſtiſche Komödien zu ſpielen, denn er geht gradezu 
in die rotheſten Departements von Frankreich, in die Depar⸗ 
tements, welche Montagnards vom reinſten Waſſer in die Legis⸗ 
lative geſchickt haben. Das iſt Bravour, das heißt, „den Stier 
bei den Hörnern faſſen.“ Wenn Dijon mit ſeinen Stubirens 
den, Chalon, die lärmendſte Stadt Frankreichs, Lyon und 
Straßburg, die hochrothen, ſich dem Präſidenten gegenüber 
ruhig verhalten, fo werden wir wiſſen, was das Geſchrei von dem 
Jortſchreiten des Sozialismus in Frankreich zu bedeuten hat. 

Eine zweite Angelegenheit, die viel von ſich ſprechen wacht, 
find die gaſtronomiſchen Reunions, durch welche L. N. Bona⸗ 
parte ſich bei der Armee populär zu machen ſucht. Wie es heißt, 
ſollen ſämmtliche Offiziere und Unterofſiziere der Garnifon im 

ne⸗Departement nach und nach zur Tafel des Präſidenten ges 
zogen werden. Vorgeſtern wurde mit den Oſſizieren und Unter⸗ 
offizieren der republikaniſchen Garde und der mobilen Gensdar⸗ 
merie der Anfang gemacht. Dieſe Diners follen dazu beſtimmt 
fein, die Revues zu erſetzen, welche im Verſailler Lager ſtattge⸗ 
funden hätten, wenn ſich die Majorität nicht fo mißtrauiſch ge: 
Rigt hätte. Wer weiß, ob dieſelbe nun nicht ihr Votum bereut, denn 
eine Revue iſt weniger gefährlich als ein Diner. Und in der 
That Haben. fich ſchun bei dieſem erſten Diner, als ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft in die Gärten des Elpſee begab, ſehr unkonſtitutſonelle 

hoͤren laſſen. Es wird erzählt, daß man das „Kaiſer⸗ 

thum“ leben ließ, und den Ruf „nach den Tuilerien“ ausſtieß. 

4 5 la fourchette eroberte Krone, das wäre doch zu merk⸗ 
dig! 

Sie konnen leicht denken, daß die Journale über dieſes „Er⸗ 
eigniß mit Gier herfallen. Das „Pariſer Bülletin“ drückt fh 
über dae Diner folgendermaßen aus: „Bei einem diplomatiſchen 

„das geſtern in einer Geſandtſchaft ſtattfand, und bei wel⸗ 
Notabilltäten zugegen waren, beſchäftigte 
mit den Vorfällen bei dem Bankett im 
Eipfer, von denen in ganz Paris ſeit heute früh die Rede if. 
Man betrachtete dieſe Vorfälle als von einer großen polltiſchen 
Tragweite, indem man fie nämlich mit der Reife des Präſiden⸗ 
ten in Verbindung brachte, welche einen faſt königlichen Eklat an⸗ 
zukündigen ſcheint. Einer der Anwesenden theilte mit, daß die Mani 

ationen einen Augenblick ſo lebhaft und prononzirt waren, daß 
der Präſident feine Unzufriedenheit zu erkennen geben mußte, in⸗ 
dem er die Abſicht kundgab, ſich zurückzuziehen, wenn die Maniz 
en nicht aufhörten. Die Diplomatie ſcheint in dem 
Enſemble einen erelgnißvollen Horizont zu entdecken. Sie glaubt 
nämlich, daß der Präfident auf feiner Reiſe die zweite Kandida⸗ 
tur zur Präſidentſchaft vorbereitet, ſieht aber nach der Rückkehr 
Konflikte voraus. Kurz, fie denkt, daß die Vertagungsfriſt wohl 
ohne ernftliche Ereigniſſe vorübergehen, daß aber außer der Zeit 
entſcheidende Eventualitäten vorbereitet werden.“ — Einen ſehr 
energiſchen Tadel findet das elpſeeiſche Diner in dem „L Ordre“. 
— * dieſer Art — ſagt das Joutnal — kann man 
dingen den, um es mit den Leiden eines Exils zu Ende zu 
hat, den der man darf es nicht riskiren, wenn man die Ehre 
blik berufen waste tien Wahl zum erſten Beamten ber Repu⸗ 

Wie ich zu ſein.“ 
par Mg Be — bat die Munizipalität einer rothen Stadt 
fidenten während feder Nähe von Lyon befchloffen, dem Prä⸗ 
Beſuch zu machen. fenthatts in der letzteren Stadt keinen 
findet, fo wäre fie den Bann dieſe Manifeftation Nachahmung 
ſchenüch, daß fie iſollet dlizen nd auein es it wehe als Wahr 
reits große Vordereitungen zu erde. Lyon z. B. trifft bes 

u glänzenden Empfange des 
Präſidenten. PR ern 

Die Wallfahrt m nach n dorddden dauern fort. Nach den 
Nadjeiipten, die heute DM FO eingegangen find, gleicht 
Wiesbaden bereits einem kleinen Koblenz. 2 Graf v. Cham 
bord wird mit den Herten Bert per u. St. Prieſt in Köln 
zuſammentreffen, wo die in Wiesbaden zu beſolgende Politik be: 
tathen werden fol, Herr v. Fallour IR ebenſaus vom Grafen 
Chamborb eingeladen worden, doch hat er unter dem Vorwand 
feiner angegriffenen Geſundheit die Ehre abgelehnt. Fol⸗ 
loux will ſich als gewandter Mann für jedes Ereigniß reſer⸗ 
virenz er geht nicht nach Wiesbaden, aber er wird bdaſeldſt fein 

terego haben. / 
€ Da die Herzogin von Orleans wahrſcheinlich in Kurzem nach 
Kr kommt, fo machen die Fanatiker bei der Verschmelzung 

er Linien die kühnſten Pläne. Sie hoffen bei der Nähe von 


man ſich ſehr ernſtlich 


des Staats zugewendet. 


Gemieindeſchulen. 


bis in die tlefſten Falten unſeres 


Programm zur Theilnahme 


Ems und Wiesbaden die Aus gleichung um fo leichter zu Wege 


zu bringen. Das iſt aber nichts als Träumerei. Die Herzogin 


iſt wehr als je von der Idte der Berſchmelzung der beiden Li⸗ 
nien entfernt. Ihr Sohn ſoll 


frei von Frankreſch gewählt wer⸗ 
den, oder gar nichts fein — dies iſt ihr feſt gefaßter Biſchluß. 


Provinzial-Jeitung. 


ds Breslau, 12. Ang. [Konſtitutionellet Wahl⸗ 
Verein.] Die am Sonnabend ſtattgehabte General⸗Verſamm⸗ 
lung war ſpärlich beſucht. Hr. Profeffor Braniß machte auf 
die große Theilnahme aufmerkſam, welche die vom Vereine zuerſt 
in Anregung gebrachten Sammlungen für Schleswig⸗Oolſtein 
gefunden haben. Von 110 Mitgliedern haben etwa 50 die 
Summe von beinahe 400 Thalern beigeſteuert. Auch in weite⸗ 
ten Kreiſen rief jenes Unternehmen die lebhafteſte Betheiligung 
hervor; der Erfolg derſelben iſt bekannt und liefert den beften 
Beweis, wie der Verein, wo es der Moment erfordere, ſich als 
eine Macht bewähren könne. 

Hierauf erfolgte die ſtatutengemäße Erſatzwahl für zwei aus 
dem Comité geſchiedene Mitglieder. Die Herren Profeſſoren 
Stenzel und Röpell wurden einftimmig gewählt. 

Hr. Probſt Krauſe äußerte fodann feine Ansichten Über die 
Stellung der Volksſchule im Fonftitutionellen Staate. Vor 
2 Jahren waren es insbeſondere zwei Fragen, welche die Vertre⸗ 
ter jener Schulanſtalten wie die Gemüther der Eltern beſchäftig⸗ 
ten. Soll die Schule der Kirche oder dem Staate angehören? 

Die Geſchichte beſtätigt zwar die Thatſache, daß die Rellglons⸗ 
geſellſchaften zuerſt das Bedürfniß der Schulen empfunden und 
beftiedigt haben und daß ſonach Prieſter und Geiſtliche die erſten 
Lehrer waren. Eben fo gut waren aber auch Geiſtliche die erſten 
Pfleger der Künſte und der Arzneiwiſſenſchaft. Wer wird noch 
ſagen, nur die Geiſtlichen ſollen fernerhin Aerzte ſein und nur 
die Kirche ſolle das Oberaufſichtsrecht über die Schulen aus⸗ 
üben? In Preußen wurde der Schule immer die Aufmerkſamkeit 
N Vorzugsweiſe war jedoch die Schule 
bisher Sache der Gemeinde und fo muß es auch bleiben. Aus 
der Kommune geht die Schule hervor, jene hat alſo das meiſte 
Anrecht auf die Leitung der Schulangelegenheiten. Der Staat 
behält das Oberaufſichtsrecht und ſorgt für den angemeſſenen 
Bildungsgrad wie füt den auskömmlichen Gehalt der Lehrer, wo 
es der Gemeinde an Mitteln fehlt. 

Ueber den Religionsunterricht kann nur die Gemeinde beſtim⸗ 
men. Doch hat der Staat darauf zu achten, daß nicht etwa 
elne Minorität von der Majorität unterdrückt werde. 

Die Simultanſchule läßt ſich gegenwärtig noch nicht überall 
durchführen, da der Religionsunterricht in der Volksſchule immer 
ein konfeſſſonelles Gepräge bewahren ſoll. Nicht die Emanzipa⸗ 
tion der Schule von der Kirche, ſondern die der Pädagogik von 
der Theologie muß ſich daher vollziehen. Der Religionsunter⸗ 
richt fol ein konfeſſioneller bleiben; er ſoll als einer der Haupt⸗ 
gegenftände dem Lehrer und dem Geiſtlichen gemeinſchaftlich über⸗ 
laſſen werden. Die andern Wiſſenſchaften mögen zwar Hilfs: 
wiſſenſchaften der Theologie ſein, dieſe aber könne darum noch 
nicht als Beherrſcherin jener Wiſſenſchaften gelten. 

Eine andere Frage iſt die Braufſichtigung oder das Reviforar 
der einzelnen Schulen. Dieſes wird am zweckmäßigſten durch 
die Geiſtlichen verwaltet, welche das Vertrauen der Gemeinde be: 


ſitzen. Doch darf das Aufſichtsrecht den Geiſtlichen nicht als 


ſolchen, ſondern nur als den dazu Befähigten übertragen werden. 
Die Anſtellung der Kreis⸗Schul⸗Inſpektoren durch den Staat 
würde ohne weſentlichen Nutzen und nicht ohne erhebliche Schwie⸗ 
tigfeiten fein. So hat Schleſien 57 Kreiſe und in diefen 4000 
Auf jeden Inſpektor kämen ſomit durchſchnitt⸗ 
lich 80 Schulen. Jede Schule braucht aber ihren eigenen Re⸗ 
viſor, der die Lokalverhaͤltniſſe genau kennt und dem Lehrer jeder 
Zeit mit Rath und That zur Seite ſteht. Es knüpfte ſich an 
dieſen Vortrag noch eine kurze Beſprechung, an der ſich dle 
Herten Braniß und Stenzel detheiligten. 


Breslau, 12. Auguſt. [Theater.] Vor einem über: 
vollen Haufe trat Madame Köſter geſtern als „Alice“ in 
„Robert der Teufel“ auf, und bewährte ihre Künſtlerſchaft in 
diefer Partie nicht minder, als in den früheren. Die edle Ein: 
ſachheit und Frömmigkeit der „Alice“ fpiegelte ſich in jedem 
Momente der Darſtellung wieder. Die Arie im erſten Akte 
athmete den vollen Zauber der reinften Empfindung; die Scene 
am Kreuze im dritten Akte zeichnete ſich durch Kraft und Energie 
aus, und die Künſtlerin griff hier öfter mit einem einzigen Laut 
Herzens. Die richtige Ver⸗ 
thellung von Licht und Schatten, die ſehr kunſtvolle Aa 
des Kontraſtes im Piano und Forte, die Leichtigkeit und Unge⸗ 
zwungenheit, mit welcher auch die komplizirteſten Uebetgänge 
ausgeführt werden, die Friſche, die über das Ganze hingegoſſen 
iſt, das Alles vereint muß den woblthuendſten Eindruck hervor⸗ 
bringen, und wer die geſtrige „Alice! gehört bat, der wird die 
Vollgewalt eines ſolchen Eindruckes auch empfunden haben. 

Das mächtige 
Tage zu Tage in wahrhaft überraſchender Weiſe. Die Partie 
der „Iſabella“, welche Fräul. Bunte geſtern zum erſten Male 
gefungen, hat im zweiten Akte gar ſchwierige, ich möchte ſagen, 
„kapriciüſe“ Momente; fie find von der Sängerin mit vieler 
Gewandheit überwunden worden. Der Vortrag der „Gnaden⸗ 
Arte” war eden fo geſchwackvoll als känſileriſch nuanelrt, und 
wurde von dem Haufe auch mit ſtürmiſchem Beifall aufge: 


nommen. Herren Prawit und v. Rainer ſind 


Die Leiſtungen der 
bekannt. urde zu wiederholten Malen, einmal in 
Madame Köſter w zu e 
offener Seer eh; eben. fo erhielten. Fräul, Bunte und 
die genannten Herten mehrfachen Hervorruf, (T. P.) 


— Fi 

O Brest 12. Auguſt. [Freiwillige für Schles⸗ 
wi 9-Holfein] Der bange Abendzug beförderte Bier reis 
willige, unter denen ſich zwei Landwehrmänner des 7. Infantes 
rie⸗Regimrnts befanden. 


* Breslau, 12. Auguſt. [Eine Vergnügungs fahrt. 
Geſtern fuhren faſt ſämmtliche Arbeiter der hieſlgen Maſchinen⸗ 
Bau⸗Anſtalt mit ihren Familien, mit einem Extrazuge, nach 
Freiburg, von wo fig ſich zu beliebigen Spostergängen in die Um⸗ 
gegend zerſtreuten. Vor Abgang des Zuges, Abends aus Frei⸗ 
burg, brachte das Sängerchor, welches nut aus Arbeitern beſteht, 
nach Abſingung eines Liedes, der Direktion ſo wie dem Herrn 
Ober⸗Ingenter Cochius ein vierſtimmigts Hoch aus. Allgemein 
war die Bewunderung über die muſterhafte Ordnung und Ruhe 
dieſer über 700 Köpfe ſtarken Menſchenmenge. Das ſchönſte 
Wetter degünſtigte die Luſtfahtt. a 


—— — 7 En EEE 

$ Breslau, 12. Auguſt. [um katholiſchen Gymnas 
aller Klaſſen, den 17. früh die Schlußfeierlichkeit ſtattfünden. 
Vorgesetzte, Gönner und Freunde der Anſtalt werden durch das 
an ein eingeladen. Der 215 

enthalt in feinem er eile eine wiſſenſchaftli 

rede “ Herrn Dr. Sondhaus: Ueber den Brunnenkreiſel 
und das Schwingungsgeſes der kubiſchen Pfeifen. — Aus den 
neueſten Zuſchriften der Behörden heben wir folgende hervor. 
Der Direktor wird angewieſen, nach feiner Rückkehr (aus Erfurt) 
fab den Eid auf die Verſaffung zu leisten und ihn auch den 


1033 
beiden Rellgtenstehtem Kühn und Runkel abfunehmen, welche 


Talent von Fräulein Bunke entfaltet ſich von 


——— 


ien früher ohne die Verwahrung ihrer kirchlichen Slellung und 
Rechte zu leiſten ſich geweigert hatten. Das Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium theilt die von ihm und der königlichen Regierung ge⸗ 
meinſchaftlich erlaſſene Amtsblattbekanntmachung mit, worin die 
Lehrer von der Theilnahme an Vereinen abgemahnt werden, die 
einer feindfeligen Partetnahme gegen die Regierung überführt oder 
verdächtig ſind. 4 j 

Der Chronik des Gymnafiums entlehnen wir nachſtehende Mit: 
theilungen. Die Wahl des Direktors zum Abgeordneten des 
Volkshauſes in Erfurt nöthigte denſelben, am 17. Matz noch 
vor dem Schluſſe des Winterſemeſters an den Ort, feiner Be⸗ 
ſtimmung abzureiſen, doch war von ihm Alles auf den Schluß 
des Semeſters Bezügliche vorher deſorgt worden. Die Vertre⸗ 
tung der Direktorialgeſchäfte übernahm der ältefte Lehrer, Pro⸗ 
feſſor Krömer. Die Lehrſtunden wurden von den Herren Rotter, 
Janske, Dr. Pohl, Idzikowski, Dittrich, Runkel und Schmölders 
übernommen, welche dafür einige ihrer Stunden an die Herren 
Dr. Kuſchel und Kandidat Wuttke abgaben. Auch die Abitu⸗ 
tientenprüfung für den Oſtertermin war noch vor Abgang des 
Direktors am 12. und 13. März gehalten worden. Von 18 
Abiturienten erhielten 9 das Zeugniß der Reife. Die Abiturienten⸗ 
prüfung für das Semmerſemeſter wurde an den Tagen des 9., 
11., 13., 23. und 25. Juli gehalten. Es hatten ſich zu der⸗ 
ſelben als berechtigt gemeldet 60 Schüler und 10 Extranei. Nach 
übereinſtimmender Anſicht der Kommiſſion wurden 43 Schüler 
und 4 Extranei für reif befunden. 

Am 21. April leiſteten die Lehrer und Subalternen der Ans 
ſtalt, mit Ausſchluß des abweſenden Direktors und der deiden 
Religionslehrer, welche auf einer Verwahrung beſtanden, den 
Eid auf die Verfaſſung. Die genannten Drei beſchworen die⸗ 
ſelde am 16. Juni. Aus der ſtatiſtiſchen Ueberſicht ergibt ſich, 
daß im Laufe dieſes Schuljahres 625 Schüler durch 26 Lehrer 
unterrichtet wurden. Die Schülerzahl bat ſich gegen das vorige 


Jahr um 6 vermindert. — Die Lehrerbibliothek wurde durch. 


Schenkung um 4, durch Ankauf um 52 Werke vermehrt; die 
Schülerbibliothek erhielt durch Schenkung 15, durch Ankauf 
183 neue Werke. } 
Das hieſige Domkapitel betheiligte, wie der Direktor Kenntniß 
zu erhalten Gelegenbeit hatte, in dieſem Jahre an 120 Schüler 
mit Stipendien, die wohl zuſammen 3000 Thaler betragen. 
Das Kapitalvermögen der Gymnaſial⸗Kranken⸗Kaſſe beträgt 
2325 Reble.; die Ausgaben während des verfloſſenen Jahres 
beliefen fich auf 294 Rible. 9 Sar. — Die Zahl der Bee 
ſtellen im Konvikt iſt auch dieſes Jahr vollſtändig erhalten wor⸗ 
den, obſchon die nur mäßig beſetzte Penfionsanftalt keine großen 


Uederſchüſſe gewährte. 


+ Aus der Provinz. [Brand. Räuber) In der 
Nacht vom 4. zum ö. Auguſt iſt in Kunzendorf, im Kreiſe 
Neuftadt, in dem Gehöfte eines Bauers Feuer ausgebrochen, 
wodurch die Bedachung des Wohnhauſes, die Scheuer, das Aus⸗ 
zugshaus und Backhaus, fo wie ſämmtliche Wirthſchaktsgeräthe, 
Getreide und Heu ic. ein Raub der Flammen wurden. Drei 
Pferde, zwei Stück Schwarzvieh und zwei Kälber kamen in den 
Flammen um. Die Entſtedung dieſes Feuers deutet auf eine 
Brandſliftung, es iſt aber leider bis jetzt noch nicht gelungen, 
etwas Näheres zu ermitte n. 

Am 6. Auguſt, Nachmittags gegen 2 Uhr, brach in Hohen⸗ 
boka, im Kreiſe Hoperswerda, in dem Wohnbaufe eines Bauers 

euer aus, welches bei dem ziemlich ſtarken Winde, da dieſe 
zude mit Stroh gedeckt und es ſehr trocken war, fo ſchnell 
um ſich griff, daß in einer ganz kurzen Zeit 14 Wohn: und 
fümmtliche dazu gehörigen Stallgebaͤnde, fo wie 14 Scheuern 
eingeäfhert wurden. 5 Stück Jungoieb, 6 Schweine, 2 Ziegen 
und 17 Stuck Federvieh ſind mit verbrannt. Daß dieſes Feuer 
durch Vernachläßigung entftanden, iſt zwar bereits ermittelt, je: 
doch die ſchuldige Perſon noch nicht üderführt. 
berelts mir Getreide angefüllt waren, ſe ſſt der Schaden um fo 
beträchtlicher. 

Am 8. Auguſt iſt der berüchtigte Räuder Schmalolla mit 

ſeinem Genoſſen Przewozina, welche ſchon im Januar d. J. 


aus dem Gefängniſſe in Groß⸗Strehliz ausgebrochen waren und 


fit jener Zeit die keckſten Räubereien verübt hatten, durch Forſt⸗ 
Beamte in Oppeln eingebracht worden. Dieſelden hatten ſeine 
Spur im Walde gefunden, foͤrmlich Treidſagd auf ihn ges 
macht und ihn auch, nachdem er ſich zur Wehre geſetzt hatte, 
verwundet. 

Ant 9. Auguſt ſtüh gleich nach 4 Uhr wurde ber königliche 
Schloßkaſtellan in Erdmannsdorf, welcher vor dem Schloſſe ſaß, 
von einem Manne, der nut mit einem Hemde bekleidet war, 
angefallen und durch einen Stich mit einem ſpitzen Löthkolben in 
die rechte Kinnlade, einem Schlage mit dem dicken Ende des 
Kolbens über den Kopf und einem zweiten an das rechte Bein 
verletzt, welche indeß nicht geführlich iſt. Dem Caſtellan war 
es gelungen, dieſen Menſchen feſtzuhalten, dis er Hülfe bekam, 
wo er dann in der Perſon des 38 Jahr alten Arbeiters in der 
Fabrik zu Erdmannsdorf Johann Carl Spitzer aus Merzborf 
bei Landeshnt, und in der Kolonie Pfaffengrund wohnhaft, er: 
kannt und verhaftet wurde. Derſelbe wird von den Aerzten für 
krank erklärt. 


Berichtigung. In Nr. 218 
Oels gemeldet, daß die Zeitungen 
ſelbſt ausgegeben werden. Es geht 
daß mit Ausgabe der Zeitungen alle 
Nachmittags begonnen wird. 


5 wird in einem Artikel aus 
72 4 uhr Nachmittags da⸗ 
une hiermit die Bemerkung zu, 
Tage ſpateſtens um 3 % Uhr 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


(Berlin.) pr. Bara eines ſehr bedeutenden Handlungs⸗ 
hauſes in B und Agen . hat ſich 58 aufgehal⸗ 
ten, um Vorſchläge zur des wichtigen Einnenhandeis zu 
machen. Hr. Barn, vielfach verdient um den überſeeſſchen Handel, 
früher von Preußen mit dem rothen Adlerorden dekorirt, bat mit den 
Stehandlungsdirektoren Unterredungen gehabt und auch Verbindungen 
mit dem Handelsminiſterlum angeknüpft. Hr. Barn begiebt ſich von 
ee Hamburg und Bremen, um dort für ſeine 9 3 
A a B. 


Die durch die neue Gewerbeorganiſation geſchaffenen Inftitutionen 
des Gewerberathes und Gewerbegerichtes ſcheinen für Berlin noch 
immer nicht ins Leben treten zu follen. Namemlich ſcheint der Magi: 
firat von Berlin der Bildung eines Gewerbegerichtes nicht ſehr Bo an 
lein. Es ſſt hierdurch die Spaltung zwiſchen den Innungen UN — 
oberſten Gemeindebehörde, welche feit der neuen Gewerbeorganiſation 
ch auf mannigfache Weite kund gegeben, um ein gut Theil erweitert 
warden. Es ſcheint indeß, als ob das Selſgovernement der gewerb⸗ 
lichen Körperſchaften den Wünſchen der ent cheldenden, Perſonlichkeiten 
im hohen Maße entſpreche. So hat des Königs Mejeftät in einem an 
vie Arsftcher hiefiger Innungen erloſſenen Rgbineteichreiben vor Kür. 
zem erklärt: 
es ſolle d andwerkerſtande eine Organſſation gegeben werden, 
urch die pP 2 75 feine alte Ehre, Sitte, Ordnung und Wohl: 
and erlange und ſich nach feinen wahren Bedürfniffen felbſt veglere. 
Auch hat der König die Protektion der Gewerbehalle, deren Errich⸗ 
tung von Hiefigen Innungen beabſichtigt wird, ſobald die dafür eröͤff⸗ 
neten Subſkriptionen den gewünschten Fortgang haben würden, zu 
Oberſchl enbahn. In der Woche vom 4. bis 10. Auguſt 
d. I wurden abe 74 perſonen und eingenommen 19156 Rtlr. 8 
Neiſſe⸗Bri babn. In der Woche dom 4. bis 10, August 
2 wurden befördert 1 3 und eingenommen 1188 Ktlr- 7 
rakau⸗Oberſchleſiſche enbahn. In der Woche vom 
bis 10. 48 fn, er würden befördert 6149 u und eingenom⸗ 
men Rtlr. ‘ 


Da die Scheuern . 


1 Kt., Frau A. Weberbauer 


Breslan: Schiweidtig-Freiburger Eifenbahn. In der Boche 
vom 4. bis 10. A 1 8 Die Ein⸗ 
—— — „ befördert ( mr 


Wilhelms: Bahn. Vom 3. bie incl. 9. Au * wurden 
1 Perſonen und eingenommen 3098 — * 

E efifch-Meärkifche Eiſenb Die Frequenz auf det 
Ates che Mäztiscen Gehn m 1 ** Bete vom 23. Jul 
bis N d. J. 11707 Perſonen und 32324 Rtlr. 20 Sgr. S Pf. 
fommt-& Aten für Perfonen:, Güter, und Vieh⸗Transport ꝛc. d 
daltlich ſpaterer Feſtſteulung durch die Haupt⸗Kontrole. 

Niederſchleſiſche Iweigbabn. Auf der Niederſchleſiſchen 
bahn wurden im * Juſi d. J. 8417 Perſonen und 154 
Güter befördert, wofür 5742 Ntir, 10 Sgr. 1 Pf. eingenommen wor: 
den jind; gegen die Ein ame im Juli v. J. von 5239 Rılr..5 Sgr. 
6 Pf. in diefem Jahre 503, Rtlr. 4 Sgr. 7 Pf. mehr. \ 


Inſe m, 


— 


Unſere deutſchen Brüder in Schleswig⸗Holſtein kämpfen den 

Verzweiftungskampf gegen däniſche Urdermacht und — 75 Dro⸗ 
dungen. Nicht Jeder kann ihnen feinen Arm für den Kampf, 
feine Kunſt und fein Wiſſen für die Pflige der Verwundeten 
leihen Aber faſt Jeder kann ihnen nach feinen: Verhältniſſen 
feine reichete Gabe oder fein Scherflein darbringen, 
„Noch fehlt es in Oberſchleſten an einem Vereinigungspunkt 
für diejenigen, die aus der Ferne helfen, insdeſondete die 
Leiden der Verwundeten, die Noth der Hinterdlliebe⸗ 
nen gefallener Brüder mindern möchten. 5 

Wir bieten uns dazu an, und bitten: 


1) Jeden, der es vermag, einen Beitrag, fei es on Geld 
an Lazareth⸗Bedürfniſſen, zu * ſei es 2 


2) Gleichgeſinnte Männer in den ob , foldhe 
Sammlungen in ihren Kreiſen erſchleſiſchen Kteiſen, ſolcht 


zu v und das 
Geſammelte an uns oder das Sanni, in teilen des 
zuſenden. 5 


Ueber das, was uns zugeht, werden wir öffentli 
ablegen. Wohl iſt es ſchmerzlich, daß es um hung an 
daß in dem großen Deutſchland, das mit einer kräftigen That 
unſere Brüder retten könnte, jetzt ſolche Sammlungen erbeten 
werden müſſen. Mögen die ſich on ihre Bruſt ſchlagen, die die 
Schuld tragen, daß die deutſche Begeiſterung in eine Mateigkelt 
umſchlug, mit der freilich keine kräftige That gethan wird. 
Kann Schleswig⸗Holſtein nicht auf die rettende That des deut⸗ 
ſchen Volks hoffen, fo laßt es wenigſtens ni vt auf die werkthäl⸗ ö 
tige Theilnahme ſeiner deutſchen Brüder warten! — | 
Einſendungen von auswärts bitten wir an den unterzeichneten 
Kaufmann Grenzberger zu adreſſiren. 
Ratibor, den 8. Auguſt 1850, 
Grenzberger, Heyde, Wentzel, 
Kaufmann. Kanonikus u. Stadtpfarrer. Appell.⸗Ger.⸗Präſident. 


An Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein ſind ferner egangen: 
Webſe 7%, Sgr., Grünbafe a 2 A Tg 2 1 Ati, 
bei dem Gartenbier der Bäckergeſellen gef. 2 Nil. 10 Sgr. 
6 Pf., durch Profeſſor Stenzel Kaufmann N. 2 Rtl., Karfunkel aus 
Oels 10 Sgr., Geſangverein der Liederhalle 4 Nil. 9 Sgr., 
Sch. 6 Sgr., Lorenz Salice 11 Rtl. 10 Sgr., Sammlung des 
wirths Erdorf zum Stern in Neiſſe 10 Ktl., Kompagnie⸗s 
des (Klaren ⸗ Bezirks) 4 Atl., Willenberg 1 Ril., ) 
Goletz 15 Sgr., derſeibe aus der aufgeſtellten Büchſe 2 Rtl. 15 Sgr., 
Büch ſenſammlung dei C. G. Mache 28 Sgr. 1 Pf., Glaſermſtr. Wald⸗ 
bauſen 5 Sgr., Holſhdl. Landeck 1 Rtl., von der Freit % 
geſellſchaft im Grubertſchen Kaffeehauſe 4 Ati, Weiß 10 Sgr., 
Kluge 15 Sgr., v. Schwellengrebel 1 Rtl., Buchmann 3 Nil. 23 Ser., 
Fr. 15 Sgr., G. G. 10 Sgr., L. 3. 10 Sgr., R. 5 Sgr., G. 1 Sgr., 
von der akademiſchen Liedertafel 29 Ril. 2 Sgr. 4 Pf., 
M. Wohlau 1 Rtl., S. B. 5 Sgr., Buchb. Neumann 2, 
wöchentlich, J. F. Stenzel u. Cemp. in der Büchſe gef. 14 Sgr. 9 Pf., 
durch geh. Rath Stenzel von Oberamtm. Fiſcher 3 Rtl., von B. J. 
Grund a. d. Büchſe 3 tl. 4 Sgr., Konditor Scholz in 
Büchſe gef. 5 Ril., B. 5 Sgr., stud. phil. M. Löwenmener 
. 15 Sgr., ungen. 10 Sgr., L. M. Caro 1 Ntl., Rektor Kämp 
1 Att., Frl. Schmidt 5 Sgr., Dir. v. B. 2 Rtl., Deſtill. Gunske jun. 
v. ſ. Gäſten geſ. 2 Ril., Uhrmacher Schaade 18 Son, Wildprethdl. 
Seeliger 5 Sar. Summa 95 Ril. 8 Sgr. 8 Pf., bereits angezeigt 
2117 Ati, 2 Sgr., Summa 2212 Rtl. 10 Sgr. 8 Pf. * 

Von Dr. Barchwitz 1 Pack Leinwand und Charpie, S. Peprwels 
1 Pack Charpie, Ida Flatau 1 Pack Leinwand und Charpie, ungen 
1 Pack Charpie, Galletzty 1 Pack Leinwand. j x 

Berichtigung: In der letzten Anzeige muß es heißen X. M. Char⸗ 
lottenbrunn 1 Ktl. \ 

Das Unterſtützungs⸗Komitee. 


Für Schleswig⸗Holſtein find aufs neue eingegangen: 
Geſchreiſter Jaguse, Raimond, André, Theodor, Clara Barth aus der 
Sparbüchſe 2 Rtl., E. F. Titze 15 Sgr., Gallert 2½ Ser., H. 
man 1 Rtl., B. U. S. 5 Sgr., J. Börner 1 RtL, Brück 1 r., 
Barthel 5 Sgr., upo 5 Sgr. B. Supper 1 Ril., Böhm 25 Sgr., 
Tſchopp 25 Sgr., J. St. 5 Sgr., F. Wende 5 Sgr., W. A. H 
5 Sgr., 9. K. 3. 1 Rtl. 10 Ser., O. Breme 1 Rtl., Janitz 2% Sgr., 
Ochß 1 tl. H. Daig sen, 1 Rtl., C. Topel 1 Rtl., Maria aus der 
Sparb. 10 Sgr., A. M. 5 Sgr., P. Reinelt 5 Sgr., in einer Büchſe 
geſammelt 6 Ati. 19 Sgr., J. G. 1 Rtl., H. D. 1 Ktl. 928.85 
dorf 1 Rt. Mal. Großmann 2 Nil. G. P. Aderbolz 10 Mel, 8 
ewig 20 Rtl., Damke I Riu, den 3. Auguſt in Humboldtsau geſam⸗ 
melt durch Stadtrat Scharff 15 Rtl., Cand. Friede 18 Sgr., P. J. 
10 Sgr., Gebr. Liebig 20 Ril., Goldarbeiter Büttner 1 Nil, 
Hoffmann 1 Ril., Kaſſenbeſtand des ehem. konſt. Zweigverein im 
und Bürgerw. Bezirk 4 RtL 10 Sgr., von Nhediger 10 Ketl. Pied. 
Knüttell 1 Ril., Prof. Göppert 2 Rtl., M... 3 Ntl., Dr. u 
Al, M. Keltſch 15 Sgr., R. R. 1 Nil, für die Schleswig. Holſtriner 
5 Ril. M. B. Friedentbal 3 Ril., von zwei Damen nabſt Charpie 3 
Rtl., Oberlehrer N. 1 Ril., Prof. K. 10. Sgr., n. Lehrer Dittrich 
20 Sgr., Oberlehrer Janske I Nil,, Nel⸗Lehrer Kühn 1 Ktl., von den 
Schülern des katthol! Gymnoſtums Unter⸗Prima 8 Nil. 19% 
Ober⸗Sekunda 2 Rtl. 8 Sgr., Unter⸗Sekunda 2 Rtl. 9 Sgr., 22 
zen 148 Ati. 5%, Ser. Dazu früher angezeigte 101 Rtl. 12 7% Sgr. 
Summa 339 Rtl. 18 % Sgr. 

Der Vorſtand der konſtitutionellen Reſſource. 
Fernere Beitrage nehmen an: 
Dr. Wiſſowa, Schuhbrücke Nr. 37. 

ofman, Inſpektor im Blinden⸗Inſtitut. er 

„ Zeuttner, Juwelier, Schmiedebrücke Nr. 12 . 
C. Nuthardt, Buchbändler, bei Mar u, Komp King der. 6. c 
C. Scharff, Kaufmann, Bütterſtraße Nr. IL. Pre N 1 
Dir. Fickert, im Gymnaſtum zu St. Eiffadet 65 1 8 
Gebr. Somme, Juwelier, am Rathaus Nr. 13. — 295 


Für die armen Abgebraunten i ongen: ferner ein: 
von perra Baron v. Kichthofen auf i 1 
1 Rtl., Lederfabrikant E. 
Schleſtnger 5 cer. Poſt⸗Jnſpektor Hüttner 5 Ser, Guttmtäg 5 Gor., 
Regiſtrator Gebel 5 „ Ri Sgr., Goldſtũ 
5 & Fir. Linke 5 Dom. Saane R onnenfeld 5 Sgr., 


U 
Kunfähtier Karſch 2 Rtl., 8 iſter⸗Abtheil 
„Beamte der 3. B ung der 
16 Sgr., Arbeiter e 10 C 1 Pf. 


Hauen t Finkernei 4 Rt., Ober 
N fir. Guder 2 Ril., Summe 17 l. 187, 
Hierzu die bereits angezeigten 30 8 — — 


Summa 30 75 Sır. 
Fernere milde Beiträge ne 
Lewald, 5. 88 
2. Wg. ziehe 


fi « 


© Hnterflägung der Schleswig⸗Holſtein 
find fernen eingegangen: egg . J. 1 Rtl., aus . — 7 Rtl. 10 
Sor. (vom Hart Me" Günther 1 HRık, Herrn Regiſtrator Dewant 
1 Heuehofmeifter Püſchel 1 kel, Herrn Schloß bau- Se⸗ 


kretär e 1 Atl., Herrn Hoffkaatefekretär Grimm 1 bt Ti 

Nil,, eren Hofgäriner Bernkopf 15 S v., um e 

1 Nil, Herrn Pfarrer Grundey 15 Ser g 2 Dee e 

Face 8 mebütt⸗ 35 Nil. 2 Sgr., Beſtand der Keffouzcen s Ka ſe 
Sgr. 6 Ff. Mit a N 

Ser. Summa 319 Ri. 19 Sr ber ern ei 


Schle elirer Holzhauer 10 Sgr., Herrn Recnungsrepifor 
eren fter 
1 Ai, von X. K. 5 Ser., Kaſſenbeſtand der aufgelöften E 
dal Beste a Sammlung im Ronningſcher- Lokale 5 Kl., „be 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung . 

des hier Nr. 18 
redigergäß chen 
7 Sgr. 3 Pf. 


4. Mang. zd anfgetob 
Dinstag den 13. Auguſt. aufgehobenem 
— Zum Beſten der Schles⸗ 
olſteiner. unter gefälliger Mitwir⸗ 
kung der königl. preußiſchen Kammerſängerin 
Frau Köſter. (Die Hälfte der Einnahme 
if für die Schleswig Holfteiner b t.) 
1) Ouverture von Cherubini. Zum 
eren Male: „Ein Traum vom einigen 
Allegorie mit Geſang in 
k Perſonen: 
Germania, Feln, 
Schwelte. Holſatia, Schutzgöttin von 
Schleswig⸗Holſtein, Frau Stog. Ein Stu⸗ 
dent, Herr Guinand. Ein Arbeiter, Herr 
Görner (als Gaſt). 3) Große Arieſv 
aus Mendelsſohn's „Elias“, geſungen 
von Frau Köſter. 4) „Walleuſteine 
Lager." Dramoteſche Gedicht in einem 
Aufzuge von Friede, v. Schiller. Muſik von 
Zumſteg. Erſt en holkiſcher Jäger, t 
Vollmer, vom großherzogl. Hoftheater in 
Schwerin, als Baff. 5) a) „Das währe 
Glück“, eied, komponirt von Charles Bf; 
b) „Glockenthürmers Töchter lein“, 
Gedicht von Rückert, komponirt von Rein⸗ 
thaler — beide gefungen von Frau Köter. 
Jeder Mehrbetrag wird für die Schleswig 
Holſteiner mit Dank angenommen und beſon⸗ 


ders quittirt. 
Mittwoch den 14. zuguf, St Vorſtellung des 


on 10 Diana“ oder: „Stolz und 
„ a * 2 0 n 
Liebe.“ guftiptel in 5 Aufzüge, — dem 


vor dem Herrn Stadigerichts⸗Rath Frit ſch 
in unſerem 9 


org 1 
Breslau, den 30. Juli 1850, 
Königl. Stab t⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des Hier Nr. 6 
der Mathias ⸗ Straße belegenen, dem Gerber: 
meiſter Johann Traugott Zulius Kutta 
gehörigen, auf 6687 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. ge: 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 30. Februar 1851 
Vormittags 11 uhr, 5 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerm 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Pypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden der Gerbermeiſter 
Kutta und der Kammmacher Ferdinand 
Kalk hierdurch vorgeladen. 


» &panifchen von 1 — Don Cäſar, Herr] Breslau, den 16. Juli 1850, 
Vollmer, vom großherzogl. Hoftheater in Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Schwerin, als Gaſt. 


Berlobungs- Anzeige. 
Verlobung unſerer jüngſten Tochter 

Bertha mit dem Hrn. Immanuel Teich⸗ 
mann aus Breslau, beehren wir uns, Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

1 den 11. Auguſt 1850. 

Joſeph Silandy und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Silandy. 
Immanuel Teichmann. 


Verbindungs⸗An zeige. 

Unfere am 8. d. M. vollzogene eheliche Ber: 
bindung beehren wir uns Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen. 

Poln. Liſſa, den 15. Auguft 1850. 

Dr. Carl Müller, Bataill.-Arzt des 
3. Bat. 3. Garbert.:Reg. 
Pauline Müller, geb. Sprenkmann. 


Entbindunge Anzeige. 

Die geſtern erfolgte En oindung meiner Frau 
von einem muntern Knaben, zeige ich hiermit, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Soeſt, den 7. Auguſt 1850. 

Herrmann Plathner, Baumeiſter. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte Entbindung meiner Frau 
Joſephine, geborenen Röhr, von einem 
Mädchen, zeige ich hiermit, ſtatt beſonderer 
Meldung, an. 

Neumarkt, den 9. er 1850, 
Wieliſch, Staatsanwalt. 


Todes Anzeige. 
Nach einem dreiwöchentlichen Krankenlager 
ſtarb an gaſtriſchnervöſem Fieber geſtern Abend 
unſer Heißgeliebter Ehegatte, Vater, Bruder und 


den und Verwandten zeigen wir biefen unerſetz⸗ 

lichen Verluſt, um ſtille Theilnahme bittend, an. 
Neuland bei Neiſſe, 11. Auguſt 1850. 

x Die Hinterbliebenen. 


nn 
Seetion für Obst- und Garten- 
| Cultur. 

Donnerstag, den 15. August, Abende 5 Uhr: 
Rundgang. Versammlungsort: der Garten des 
Hrn. Bar. v. Richthofen, Neue Scheitniger- 
strasse No. 26. 

6 —— seen 

Bei ihrer Abreiſe von Breslau nach London 
ſagt Freunden und Bekannten ein herzliches 


Lebewohl: Nofalie Bucki. 
Breslau, 11. Aug. 1850. 


Anfrage. 

Iſt es einem evangeliſchen Seelſorger er⸗ 
laubt: die Nothtavfe eines zu früh gebore⸗ 
um Kindes ohne Angabe triftiger Gründe 
und ohne Rückſicht auf die dabei vorliegen⸗ 
den Verhältniſſe zu verweigern; ferner ſich 
am Wochenbette einer nach 7 monatlicher 
Schwangerſchaft ſchwer und unter augen⸗ 
ſcheinlicher Lebensgefahr entbundenen Gat⸗ 
tin und Mutter auf eine Weiſe zu beneh⸗ 
men, die nicht dlos dem Charakter als 
Burn NER ſogar als Menſch ganz 
widerſpricht 
Wen es angeht, fühle ſich! 

Dierich, 
e Thor⸗Steuer⸗Kantroleur. 


Subhaftationds Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Gräupnerſtraße Nr. 2 belegenen, dem Schnet⸗ 
dermeiſter Auguſt Danner gehörigen, auf 
6276 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 14. Januar 1881, 
Vormittags 11 uhr, 5 
vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt in unſerm Par⸗ 
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Meyer's großem Converſations⸗Lexikon 


veranlaßt das Verlags⸗Iñſtitut, über dies umfaſſende Unternehmen folgende Nachricht zu ver⸗ 
offentlichen. 


Das Werk iſt anerkannt das einzige in der ganzen Literatur, welches den Begriff einer 


„Neal⸗Encyklopädie des geſammten menfchlichen Willens" ausfüllt. — Kein gleich⸗ 
artiges in irgend einer Sprache kann in jener Beziehung im Entfernteſten mit ihm verglichen 


werden. Es leiſtet wirklich, was es wollte: es erſetzt eine Bibliothek. 


Darum iſt ſeine 


Anſchaffung, obſchon einen größeren Aufwand erfordernd, als urſprünglich angenommen wurde, 
doch für den Wiſſensdurſtigen eine Erſparniß; denn eine Bibliothek, in welcher alles Das zu 
finden wäre, worüber Meyer's großes Konverſations⸗Lexikon Auskunft giebt, würde 
viele Tauſend Thaler koſten. 


Das Werk ſchreitet der Vollendung jetzt in zwel Sektionen zu. Von der erſten Sektion 


find. 16 Bände erſchlenen. Sie hat den Buchſtaben K erreicht und endigt mit N. Die zweite 


Section hat zwei Abtheilungen. Die erſte Abtheilung beginnt mit O. 
fertig, die bis ins M gehen. 


ö 6 Bände davon ſind 
Die zweite Abtheilung fängt mit T an und führt das Werk 


zum Schluß. 


Bei dem caſchen Fortſchreiten des Drucks iſt die Beendigung des ziefigen Werks, auf 


deſſen Herſtellung wir bereits über viermalhundert Tauſend Gulden, (an Honorar allein über 
54,000 Fl.) verwendet haben, ſpäteſtens bis 


zu 


Schluß des nächſten Jahres (1851) 


erwarten, und es find hiernach die da und dort verbreiteten irrigen Vorſtellungen des Gegen⸗ 


theils zu berichtigen. 


Um aber den Druck ſo ſehr zu beſchleunigen, fand es das 


Verlags⸗Inſtitut für nöthig, zu beſchließen, daß vom 1. Oktober dieſes Jahres an keine 


größere Exemplarzahl gedruckt werde, als es wirklich abſetzt. 


Da nun doch von den 


zurüdgebitebenen Subſkribenten die Meiften Willens find, das Werk ſpäter zu 
tomplettiren, fo werden dieſe Herren erſucht, vor dem 1. Oktober ihre Erklä⸗ 


rung zum Bezug der 


Fortſetzung anzugeben, damit auf ihren Exemplar⸗Bedarf 


bel Beſtimmung der zu druckenden Anzahl zeitig die gewünſchte Rückſicht genom⸗ 
men werden könne. 


Hilbburghauſen, den 31. Juli 1850, Das bibliographiſche Jnſtitut. 


Ediktal ladung. 
Auf Antrag der unten benannten Extrahenten werden die nachſtehend verzeichneten ſchle⸗ 


ſiſchen Pfandbriefe zum Zweck der gänzlichen Amortiſation derſelben nach Vorſchrift der allge: 
meinen Gerichtsordnung Th. 1 Tit. 51 5 126, 127 hiermit öffentlich aufgeboten und die etwa: 
nigen unbekannten Inhaber derſelben daher aufgefordert, mit ihren Anſprüchen daran bis zum 
Zins termine Weihnachten 1850, ſpäteſtens aber in dem auf den 


3, Februar 1831 Vormittags 11 ubr 


teien immer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — anberaumten Termine in unferem. Kaſſenzimmer hierſelbſt ſich zu melden, widrigenfalls gedachte 


anberaumt. 


Subhaſtatlons⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die Erben des hier auf der Bleiche verſtor⸗ 
benen Erbſaſſen und Gerichtsſcholzen Karl Jo⸗ 
ſeph Fitzke werden hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. Juni 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 
am Weidendamm belegenen, den Kattunfabri⸗ 
kanten Karl Jonly'ſchen Erben gehörigen, 
auf 7212 Rthir. 21 Sgr. 10 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 16. Januar 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt in unſerm ng 
teien⸗ Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗ Schein konnen in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Juni 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 131 
zu Neudorf⸗Commende belegenen, dem Julius 
Lange gehörigen, auf 18,345 Rthlr. 38 Sgr. 
10 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den 30. Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Korb in 
unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Scheln können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werden, 

Breslau, den 29. Mai 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der von Franz Ludwig Gehe zu Dresden, 
alleinigen Eigenthümers der dortigen Handlung 
Gehe u. Comp. auf Karl Grundmann 
successores in Breslau am 17. Auguſt 1849 
ezogene, von letzteren gcceptirte Wechſel über 
902 Ati. 19 Sgr., zahlbar den 17, November 
1849, welcher an J. B. Apel girirt war, iſt 
angeblich bei der Verſendung von Dresden nach 
Schweinfurt Ende Auguſt 1849 verloren ge⸗ 
gangen. 

In Folge des beantragten Nufzebots deſſel⸗ 
ben wird der unbekannte Inhaber dieſes Wech⸗ 
ſels hierdurch aufgefordert, binnen 6 Monaten 
dieſen Wechſel uns vorzulegen, wldrigenfalls 
der Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 17. Mai 1850. 

Königliches Stadt: Gericht. Abtheilung 1. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſtwirth Müller geborige, aud 

Nr. 215 hierſelbſt belegens Waſlhofs⸗Etabliſſe⸗ 


ment, gerichtlich abgeſchätzt auf 8285 Nil. 10 


Sgr., und die dazu gehörigen Inventarienſtücke 
auf 247 Nil. 14 Sgr., fol auf 
den 23. Oktober d., Vormittage 


11 Uhr, 
an hieſiger Gexichtsſtelle öffentlich ſubhaſtirt 
werden. 


Taxe und neueſter Hypothekenſchein können 
während der Amtsſtunden bei dem unterzeichne⸗ 


eiten Gerichte eingeſehen werden. 


5 Mar und Komp. — P. Scholz 
5 Trewendt: 


Sohr Berghaus Karten ven 


F Dänemart — Holſtein — Schles⸗ 
Ewig — Jütland 1. 2. Jedes Blatt | 
* 3% S 4 
ſo eben 
der für Taeliten für das Jahr 
65611) 1851. 
I u kti on. 
Donnerftag den 15. Aug. Vormittags 9 uhr 


2 uhr, ſollen in dem 
1. El Ten, She atzen Se Ned 


verſchledene Nachlaß⸗Gegenſtänd. verfiordener 


Hofpitaliten, gegen gleich aare Zahlung öffent, 


ert werden. 
ur At Das Borfteher- Amt. 


Auktions: Anzeige: 
Die Auktion von Glas, Porzellan un 
ten Waaren wird Donnerſtag den 15. d. 
— — 9 uhr — N Tag in Nr. 
ſchenſtraße, fortgeſetzt. 
} * 12, Auguſt 1850, 
Hertel, Kommiſſ. Rath. 


Ein Seheling in eine SpezereisDandlung wird 
efucht, N „ F. M. Wandel, 
— = Hr. F ande 


— ——— ö ʒ[(—f-—— 
111 Alle Sorten gut geſchmiedete Baunägel !!! 
in und ſehr un. 

„hund 


beſte Streichhölzer d 1 © 1 
se Kit. pro 100,000; alle Sorten Y 
Papier und Schrenze, find 
baden bei: M. L. Mai, Karieftrae 21. 


Druck und Berlag von Graß, Barth und Comp. 


d lackir⸗ 
Mis. 
3 alte 


ſehr billig zu 
21 


Neuſalz, den 16. Februar 1850. 

Koͤnigliche Krels⸗Gerichts⸗Kommlſſton. 
Gez.) Hoffmann. 
Bekanntmachung. 

Der zum öffentlichen Verkauf der suv Nr. 80 
zu Nieder -Leppersdorf belegenen Beſitzung auf 
den 9. September d. J., Vormittags 10 ubr, 
anberaumte, und von mir durch Bekannt- 
machung vom 21. Juni d. J. veröffentlichte 
Termin wird hiermit für aufgehoben erklärt, 
da die Beſitzung inmittelſt anderweitig verkauft 
worden iſt. 

Landeshut, den 9. Auguft 1850. 

Der königl. Rechts⸗Anwalt und Notar, 
Juſtizratyh v. Schrötter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. { 
Das Wundeſche Bauergut Nr. 53 zu Nieder⸗ 
einda, abgeſchätzt auf 5180 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
„Bureau einzuſehenden Taxe ſoll am 
6. Februar 1851, Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Lauban, den 2A. Juni 1850. 


Der Ausverkauf 


der noch Übrigen Eiſen⸗ und Meſſing⸗Waaren 

r e in den billgſten Prei⸗ 
a 

Laufer ergebenſt ein. * * deshalb die Herren 


W. Heinri 
Sande W. de. dtn ge 


Sober Kirsche 
1850er Ent: 


{ft in guter Qualität zeitge 


weiſen bei ofmaskt Kr. 


R 8, 
in der erſten Fleiſchkammer. 


Pfandbriefe durch richterlichen Spruch 
Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der Hypothekenbüchern gelöſcht, und wenn felbige ſpäterhin auch 
ſollten, dennoch weder durch Zahlung an Kapital oder Zinſen, no 


gänzlich amortiſirt, in den Landſchaftsregiſtern und den 
wieder zum Vorſchein kommen 
durch Ausreichung 


von Zinskupons honorirt, vielmehr den Extrahenten des Aufgebots an die Stelle der alſo amor: 


tiſirten neue Pfandbriefe werden ausgefertigt und ausgereicht werden. 


Verzeichniß der aufgebotenen Pfandbriefe. 
1. Schwarzwaldau S. J. Nr. 290 à 50 Tolr., Bullendorf G. 8. Nr. 7 & 300 Thlr., 
Beneſchau 0. S. Nr. 204 & 100 Thlr., Herrſch. Goſchüs B. B. Nr. 125 à 300 Thlr., 
Nisgawe L, W. Nr. 9 & 100 Thlr., ujeſt N. G. Nr. 61 * 200 Thlr. — Extrahent: 
Haus hälter Kleinert zu Camenz. 5 
u. Cujau 0. S. Nr. 83 8 100 Thir. — Extrahent: das königliche Vormundſchafts⸗ 
Gericht hierſelbſt. 
Neuhoff und Zugehör 8. J. Nr. 20 * 500 Thlr. — Extrahent: Fleiſchermeiſter 


Bergmann hierſelbſt. 2 
Breslau, am 27. Juni 1850. Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Ul. 


Bekanntmachung. 
7 fpäter für den 16. September d. J. angekündigte 


andwirthſchaftliche Schaufeſt 


Das für den 26. Auguſt 


Glogauer 


kann der damit züſammentreffenden umfaſſenderen Kriegsüsungen wegen auch am letztern Tage 
nicht abgehalten, ſondern muß abermals und zwar 


verlegt werden. 


auf Montag den 23. September d. J. 
Zu dieſem Tage haben, wie ſich ven ſelbſt verſteßt, die für den 26. Auguſt 


oder 16. September ſchon ausgefertigten Aktienſcheine ihre volle Gültigkeit. 


verbunden werden. 


Mit der Thierſchau wird eine, durch die Jahreszeit begünftigte 
Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Produkten 
Wir bitten, viefe unſere Bekgantmachung zu möglichſt allgemeiner Kennt: 


niß zu bringen. Glogau, am 6. Auguſt 


Der Vorſtand des Gloganer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Der Sorgauer Georginen⸗Verein 


hält feine Blumen: und Pflanzen⸗Ausſtellung Mittwochs den 11. September 1830 im Knappe 
Shen Lokale zu Fürſtenten. Die uf eferang der Pflanzen muß bis zum 11. September früh 


9 uhr erfolgen. Die Preis⸗Vertheilung beginnt um 10 uhr. 


Der Vorſtand. 


Penfionat für Exſpectanten des königl. Kadetten⸗Corps. 


Erſpectanten des königl. Kadetten⸗Corps werden zur Aufnahme in daſſelbe gründlich vorbe⸗ 


reitet vom unterzeichneten, über welchen der Hr. General v. Chappuis in Schwelbnig, frü⸗ 


herer Kommandeur des Wahlſt. Kad.⸗Hauſes, 


die befriedigendſte Auskunft zu ertheilen bereit iſt. 


Wahlſtatt, den 10. Aug. 1860. Fr. W. Schmidt, Lehrer am k. Kad. Corps. 


Königl. Staats⸗ und landwirthſchaftl. Akademie 


zu Eldena bei Greifswald. 


Die Vorleſungen an der koͤnigl. Staats: und landwirthſchaftlichen Lkademie zu Eldena wer⸗ 


den für das nachſte Winter⸗Semeſter am 15. Oktober beginnen und ſich auf die im Studien: 
plane derſelben hen We Gegenſtände aus der Staats. und Landwirthſchaft und deren 


Hülfswiſſenſchaften 


eziehen. Nähere Nuskunft über die Akademie und deren Einrichtung wird 


von der unterzeichneten Direktion auf deßfallige Aufträge ſehr gern ertheilt werden. 


Eldena, den 3. Auguſt 1850, 
Die Direktion der kgl. Staates und landwirthſchaftlichen Akademie. 
g E. Baumſtark. 
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as ausschliessliche (reneral 
befindet. Sich, bei &, 

2 


Wilh. Mayer & ( in Breslau. 
Kloſterſtraße Nr. 80 (Dampfbad). 


Zur Bequemlichkeit des reſp. Publikums find dieſe Bonbons auch zu haben bei: 
Herten Junck und Comp., Nikolatſtraße 71. a 
Ham S. G. Schwartz, Ohlauer Straße 21.“ 

5 F. F. Sturm, Schweidniger Straße 30, 
„ E. T. A. Weiß, Neue Junkernſtraße 8. 

In Grünberg bei Heren F. W. Weiß. 
„Landeshut bei Herrn E. Rudolph: 
„Oels bei Deren Aug. Bretſchneider. 
„Salzbrunn bei Herrn F. Horand. 
„Schweidnitz bei Herrn A. Greiffenberg. 
„Bromberg in der Mittlerſchen Buchhandlung. 


igut begl Atteſten tanfen 
Das ächte, feit 60 Jeder 15 Kn mer felt ie dfach 


er n Flechten 
heilt nicht Waſchwaſſer gegen Il und ohne alle ſchäͤd⸗ 


liche Rachreirkung, fondern auch Schwinden, Finnen, veraltete Krätze, Kupfer, 
0 8 dergleichen Ausfhläge und Haulkrantzeiten und 


og! 89 
Entrepot 83 


flecken, Higbläs d alle 
iſt acht 5 mi seht einzig und allein zu beziehen Sir Ferdinand anſen, 
Buchhändler in Weimar, die ganze Flaſche zu 2 Rtblr. 5 Sgr., die Halbe zu 


1 Kihir. 10 Sgr. Pr. Cour, Briefe und Gelder franco, 


- Brauerei Verpachtung. 


Die Brau- und Brennerei, verbunden mit dem Gaſthofe, an der Ghauffee von Frankenſtein 


nach Glatz, iſt in Frankenberg, vom 1. Oktober d. J. ab zu verpachten und das Nähere beim 


Beſitzer 


zu erfahren. 


AR ar Be und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben, in Brie 
Alpßhabetiſch : flatiftifch · topographiſche 


Ueberſicht der Dörfer, Städte, Flecken 


und anderer Orte der 


königlich preußiſchen Provinz Schleſien, 
nebſt beigefügter Nachwelſung von der Eintheilung des Landes nach den Bezirken de 
drei königlichen Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Kreiſen mit 
Angabe des Flächeninhalts, der mittleren Erhebung über die Meeresfläche, der Bewoh⸗ 
ner, Gebäude, des Viehſtandes u. ſ. w.; verfaßt von 


J. G. Knie. 
64 Bogen. Lex.⸗8. Kartonirt. 2 Rtl. 5 Sgr. 


Formulare gu Prozep- Bollmandten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema find 
ſowohl in Folio als in Quart (Briefform] erſchienen und zu haben bei 
a Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Balſamiſche Kiefernadel⸗Bäder 
zu Obernigk. 


In dem am Fuße des Trebnitzer Gebirges, 3 Meilen von Breslau, 1% Meile von Treb⸗ 
nie und 1 Meile von Prausnig entfernten freundlich gelegenen Dorfe Obernigk, welches bereits 
ſeit 15 Jahren eine Bade-⸗Anſtalt nach Gräfenberger Art beſitzt, iſt nunmehr auch die Ein⸗ 
richtung zur Bereitung der in neueſter Zeit bewährt gefundenen dalſamiſchen Kiefernadel⸗Bäder 
getroffen worden. Für die gute Aufnahme und Bequemlichkeit der Badegäſte wird nach Mög⸗ 
lichkeit geſorgt werden, und wollen ſich dieſelben dieſerhalb gefälligſt an die Bade⸗Inſpektion, 
vertreten durch den Hrn. Apotheker E. Scholz in den Sitten bei Obernigk (Poſtſtatiog Praus⸗ 
nitz) wenden, welche ſowohl über die vorhandenen Wohnungen die nöthigen Mittheilungen ma⸗ 
chen, als auch über die Badeanſtalt ſelbſt die gewünſchten Aufichlüffe ertheilen wird. Auf ärzt⸗ 
liche Verordnung werden auch alle Arten künſtliche Bäder und Mineralbrunnen, fo wie auch 


gut bereitete Molken verabreicht. 


Die ärztliche Fürſorge für die Badeanſtalt wird Hr. Kreis⸗ 


Phyſikus Doktor Steinitz aus Trebnitz einſtweilen übernehmen, und ſich zu dieſem Behufe wö⸗ 
chentlich ein bis zwei Mas in Obernigk einfinden. Nen Nane 

Um den Beſuch der Badeanſtalt auch im Spätherbſt und ſelbſt im Winter möglich zu ma⸗ 
chen, ſind die meiſten Zimmer mit heizbaren Oefen verſehen und zur größeren Bequemlichkeit 
der Badegäſte auch eine Reſtauration in der unmittelbaren Nähe des Badehauſes errichtet wor⸗ 
den, wodurch die Babegäfte der eigenen Küche überhoben werden, falls fie es nicht vorziehen, 
dieſe ſelbſt zu beſorgen. Auch iſt daſelbſt durch Aufftellung eines Billards ꝛc. für die Unterhal⸗ 


tung und Zerſtreuung der Badegäſte geſorgt. 


Die Park⸗Anlagen haben namentlich in der Nähe der Badeanſtalt im Laufe dieſes Jahres 
bedeutende Erweiterungen erfahren. Schattige Laubgänge führen auf die umgebenden Höhen, 
von denen man die berrlichſten Fernſichten genießen kann, und nirgends fehlt es an Abwechſe⸗ 


lung für den Freund der Natur. 
Die geſunde Lage des Ortes iſt bekannt. 
Obernigk, den 10. Auguſt 1830. 


Der Beſitzer der Bade⸗Anſtalt 
G. Schaubert, 
koͤnigl. Juſtizrath und Landrath außer Dienſt. 


Das Achte Schweizer Kräuter: Del 


von K. Willer in Hardthurm bei Zürich, 


zur Beförderung des Wachetzumz der Haare, und 
findet ſich jetzt in unſerer Wohnung: Schuhbrücke Nr. 84. 


wirkſam gegen das Ausfallen derſelben, be⸗ 
W. Heinrich u. Comp. 


In Schleuſingen, im Regierungsbezirk Er 
furt, an den beiden Poſt⸗ und Kunſtſtraßen, die 


von Erfurt und auch von Gotha nach Nürn⸗ 


berg führen, iſt eine gut eingerichtete, gegen. 
wärtig noch im Gange befindliche mechanſſche 
Weberei mit Waſſerkraft, ſammt Färberei und 
Appretur⸗Anſtalt, mit allen Wohn-, Geſchäfts⸗ 
und Fabrikgebäuden nebſt Hausgarten und 
Die nähere 


Grundſtücken billig zu verkaufen. 
Beſchreibung dieſer u Sehe ift bei: 
Herren Anhalt u. Wagener in Berlin, 
„ See e u. Comp. in 18 4 
. Metzler ſel. Söhne u. Comp. 
in Frankfurt a. M., 
Lorenz Salice in Breslau, 
. Alfred Gerhard in Chemnitz, u. 
* J. W. Schiller in Hildburghauſen, 
Letzterem, als gegenwärtigem 
ben oder auf frankirte Briefe zu erhalten. 


Miercadier Fabre's 
aromatiſch⸗medieiniſche Seife. 


Dieſe allein in der Fabrik des Unterzeichneten 
nach der Erfindung des verſtorbenen Mercadier 
Fabre gefertigte Seife, über deren Vorzüge ſich 
die dirigirenden Herren Aerzte der hieſigen kö⸗ 
nigl. Charkté, Geheime Rath von Gräfe's Jour⸗ 
nal für Chirurgie ꝛc. und andere Stimmen in 
mediciniſchen Zeitſchriften bereits anerkennend und 


anempfehlend geäußert haben, iſt nach den 


fahrungen der Aerzte ein ſehr beilfames era 

mati ichtiſche Affektionen ge⸗ 
gegen rheumatiſche und gichtiſche zn tſchärfen 
aller Art, ſowie gegen ſpröde, trockene und gelbe 
Haut; ſie erwärmt und reinigt die Haut, macht 


gen Flechten, Sommerſproſſen, 


fie geſchmeidig und weiß und erhält dieſelbe in 
feifjem und belebtem Anſehen. Als Toilette: 
und Bade-Seife angewendet, thut fie bie treff ich⸗ 
ſten Dienſte. Eine Niederlage diefer Seife habe 
ich der Handlung S. G. Schwartz in Bretz, 
lau, Ohlauerſtraße Nr. 21, übergeben, wo dieſelbe 
in grün bedruckten Päckchen A Stück 5 Sgr., 
mit der Dr. Gräfeſchen Gebrauchsanweiſung und 
meinem Siegel verſehen, verkauft wird. 
J. G. Bernhardt in Berlin, 


Ein rechtlſcher theoretiſch und praktiſch ger 
bildeter rationeller Landwirth, veridglc 
Viehzüchter nach neueren Grundſatzen, ſucht 
unter beſcheidenen Ansprüchen eine Stellung 
als Wicibſchaftsdeamter. Nachweis gibt die 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28, in Breslau. 


Ein geſiiteter Knabe, welcher Luſt hat, das 
Tabezter⸗ Geschäft zu lernen, kann ſich melden, 
Oblaberſtraße Ne. 5 u., 6 in der Hoffnung, 
Eingang Schuhbrücke, in der Zapelen Rieder 
lage von Robert Moritz Hörder. 

— . 5 1 


„Ein langer Mann, Iſraelit, Elementar⸗ 
und Religionslehrer, der für mirtlere Gymna⸗ 
ſialklaſſen vocbereltet, wünſcht von Michaelis 
d. J. eine anderweitige Hauslehrerſtelle. Näheres 


ee > Adreſſe U. M. Kreuzburg, poste 
2 to. >) 


— . x ——— 
Ein ſehr rentabies Grundſtück an der inneren 
Promenade mit zmei Höfen, mehreren maſſiven 
Wohngebäuden, iſt mit einer foliden Anzahlung 
zu verkaufen. Auch würde Verkäufer ein länd⸗ 
lichen Grundſtück mit Acker als Einzahlung an⸗ 
nehmen. Das Nähere Neuegaſſe Nr. 11. 


Bad Humboldts⸗Au. 


Die bereits erworbenen mehrjährigen Erfah⸗ 
rungen des Bade⸗Arztes Hrn, Dr. Stahr ha⸗ 
ben bei — a Ma balſamiſchen 
Bäder gegen Rheumatismus, Lähmungen, 7 
ſucht und Scropheln dleſes Jahr befonbees, glin 
ſtige Erfolge hervorgerufen. Es ſind neuer ng 
Badegäſte eingetroffen und angemeldet. 
Die Bade⸗Inſpektlon. 


Die erſten neuen 


Brabanter Sardellen 


empfing geſtern und empfehlen davon in ganzen 
Ankern und ausgepackt 9 


arl Straka, 


Albrechtsſtr. 30, der k. Bank gegenüber. 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 


Befiger, einzuſe⸗ 


Ein Penſionar von Stande wünſcht ſich zu 
verheirathen. Bei Diskretion auf Ehrenwort 
werden Offerten unter der Adreſſe M. O. Bres⸗ 
lau poste restante franco erbeten. 


Unter⸗Drains 


oder 
Röhrchen zu unterirdiſchen Waſſer⸗ 
Abzügen 


in aufge — Maſſe, 
das Roͤhrchen von 1 Fuß Länge und 1 Zoll 
Oeffnung 4 Pfennig, 
ſo wie Waſſerleitungsröhren in Steinmaſſt 
3 Fuß Länge und 2%, Zoll Oeffnung, 
ausgeſuchte Qualité 22 % Sgr. pro Rohr, 
a 1 Bird aus haltend. 
e ua . 
empfiehlt die Tyen Was el Jarl in 
Steinau a/ Oder. - 


Mittwoch den 14. d. geht ein Wagen leer 


nach Langenau, zu erfragen Albrechtsſtraße 37. 


. 2 5 2 * 1 — 
2 N 1% 7 ve bed jez ve ir 3 
1 5 Ein gut rentſrendes 8 7 


reslau. 
N F es 


Gut gehaltene Möbel 
und Federbetten werden gekauft. Näheres 
Ohlauerſtraße 1 in der Kleiderhandlung. 


Aech 


ten 
Grünberger Weineſſig 


zum Einlegen der Früchte empftehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Eine Fenſter⸗Chalſe geht den 14. Auguſt leer 
über Reſnerz nach Kubowaz zu erfragen Wein, 


traubengaſſe 4. 


Eine Ladeneinrichtung und zwei Aushänge⸗ 
ſchränkchen für ein Papier» und Galanteriewaa⸗ 
ren⸗Geſchäft wird geſucht. Näheres Herrenſtraße 
Nr. 20 bei Mad. Muß bach, 1. Hof, 2 Tr. 
— ——————— —— — 


Eine gute bequeme Reiſegelegenheit fährt 
Dennerſtag den 15. Auguſt d uh Landeck 
Das Nähere iſt Schuhbrücke Nr. 43 bein 
Lohnkutſcher Fiſcher zu erfragen. 


Eine privil. Apotheke in einer Provinzial 
ſtadt wird bei einer Anzahlung von 6 bis 
Thalern zu Laufen geſucht. Das Näbere in der 
Droguerie-⸗Handlung von Adolf Koch. 


Eine gut rentirende und ſehr bequeme 
A hanspacht mit Billard, Aegeahn u 
Garten iſt jährlich Rthlr. Pacht gegen 
Erlegung von Kaution zu Michaelis 


Fremden⸗Liſte von Zettlltz's Hotel. 

Rittmeiſten Baron v. Plettenberg u. Guts beſ. 
Baron v. Hahn aus Berlin. Baronin v. Oh⸗ 
len aus Dresden. Borftmeifter Hänlein aus 
Ratibor. Frau Heptemenn aus Warſchan, 
Rentier Tornbille a. London. Lieut. v. Burskl 
aus Berlin kommend. Fräuleins Faſchel, Hei⸗ 
nemüller und Borne aus Hamburg. Gräfin 
v. Zedlig aus Teplitz kommend. Kaufm. Hüter 
mann aus Brünn. Kaufm. Abraham aus Ry⸗ 
manow- 


— — sts 
II. u. 12. Auguſt Abd. 10 U. Meg. ü U. Rum. Tu, 


in vorzüglicher Qualität, im Ganzen und Barometer N78 507% 7787 N 

Einzelnen billig ſt bei a Thermometer + 144 + 113 + 19,0" 
Emil Mayer, Windrichtung WRW NND SD 

Oderſtr. Nr. 24, in den drei Wräßeln | Euftkreis heiter heiter gr. Wolt, 


Redakteur: Nim b 8. 


